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Ulctlicrlil! ttttö Meibertrcn

Merten nlle ®nge neu.
(Eine ffiefd)icf)te nom ffietnüfeftonfertneren unb heiraten.

tft etwag log
in fHitbm=

ligen. Oag
Saufen junb'JReben, planieren unb Agitieren bon
(Seite ber grauen unb 2T6d)tcr bon Siübmligen ïomrnt
einem uad)gerabe bcbeuflid) bor. ©is lange in
bie 9iad)t hinein wirb auf bcr ber ©traffe gcrebet
über Sonferbieren unb ©terilifiereit itad) ©pftent
SBecf, ©d)ilbfued)t unb (Srnft, aber »er fönnte
baraug flug werben?

©ei eg nun, wag eg wolle, etwag ftecft in
ben köpfen ; man merit eg audi baraug, baff

fdfon ba unb bort bie ©uppe ju räß auf ben

Oifd) ïam, unb gleifd) unb ©emüfe entlotften ben

!ritijd)en Sffern bigweilen bie inbigfrete grage
itad) beut „gud)g".

t fJîocb nie hatte beg Srctmeifeppli'g ©lagwa=
rengefcbäft fo gute Reiten gefehlt, wie jei^t.
^eben ©forgen geben bie grauen unb Swdfter
nad) bem ©ottegbieuft fofort bortt)in. SBeittt fie

fcpon bor bem .gufammenläuten biefen Saben be=

treten, fomrnen fie bodf fidfer ju fpät in bie

Sirene, wag immer ein wenig ftört, fo baff ber

J©igrift beim ©erbeten^ fidj gewö^ttlid; um ein

©ebeimnig berirrt — ©läfer mit gefcbliffeuem
Occfetn nach ©bftem fo unb fo ïommen $war)
fonft im fRofeitfram nic^t bor, aber^e^t regierten]

fie felbft iit bie Sirdfe hinein unb 'waren bie

gangbarften 3lrtiïel v>or, wät)renb unb'nacb bem

©ottegbienft — aber warum? wo^u? — —
©itr ©ebulb, eg wirb balb augfommeit! 2öo=

für bat man benn bie Leitungen ltn^ Wo^u
bat fRitbmligen fein Berübmteg Soïalblatt: 2ln=

feiger boit 9îi'tbmligen, offgieflcg Organ ber l)ie*

figen ©ebörben unb ©ereine?

t. $ur§ imti ïfdtiifilt.

©ineg ?ïbenbg ftanb in biefem gewbbnlid) febr

gut bebientcit ©latte tu lefeit: „f)cute über acf)t

Tage wirb biet in fRifbmligeit eilt Surg abge=

halten werben über ©erWertung ber ©emi'tfe bnrd)
©terilifieren unb Soitferbieren bcr (Ontcffebler l

,£>ätte beigen fotteit: für) grauen unb Oöcbter
bon nah unb fern. Oer berühmte Surg»
leitet ffîeftor ©raggri'tn, unterftütjt bureb bie in
biefem gadf febr tüd)tige grau fRatgberriit
©arbara glutigerTbom Çalbenbof wirb

Weiberlist nnd Vnbertreu

Werden alle Tage ne».
Eine Geschichte vom Gemüsekonservieren und Heiraten.

ist etwas los
in Rühmligen.

Das
Laufen fund Reden, Planieren und Agitieren von
Seite der Frauen und Tochter von Rühmligcn kommt
einem nachgerade bedenklich vor. Bis lange in
die Nacht hinein wird aus der der Straße geredet

über Konservieren und Sterilisieren nach System
Weck, Schildknecht und Ernst, aber wer könnte

daraus klug werden?
Sei es nun, was es wolle, etwas steckt in

den Köpfen; man merkt es auch daraus, daß

schon da und dort die Suppe zu räß auf den

Tisch kam, und Fleisch und Gemüse entlockren den

kritischen Essern bisweilen die indiskrete Frage
nach dem „Fuchs".

i Noch nie hatre des Krämer seppli's Glaswa-
rengescbäft so gute Zeiten gesehen, wie jetzt.
Jeden Morgen gehen die Frauen und Töchter
nach dem Gottesdienst sofort dorthin. Wenn sie

schon vor dem Zusammenkämen diesen Laden

betreten, kommen sie doch sicher zu spät in die

Kirche, was immer ein wenig stört, so daß der

Mgrist beim Vorbeten^sich gewöhnlich um ein

Geheimnis verirrt — Gläser mit geschliffenen»

Deckeln nach System so und so kommen zwarl
sonst im Rosenkranz nicht vor, aber"jetzt regierten!
sie selbst in die Kirche hinein nnd 'waren die

gangbarsten Artikel ^vor, während nnìOnach dem

Gottesdienst — aber warum? wozu? — —
Nur Geduld, es wird bald auskommen! Wofür

hat man denn die Zeitungen und wozu
hat Rühmligen sein berühmtes Lokalblatt:
Anzeiger von Rühmligen, offizielles Organ der

hiesigen Behörden und Vereine?

1. Kurs nnd Tsäiöpli.

Eines Abends stand in diesem gewöhnlich sehr

gut bedienten Blatte zu lesen: „Heute über acht

Tage wird hier in Rühmligcn ein Kurs
abgehalten werden über Verwertung der Gemüse durch

Sterilisieren nnd Konservieren der (Druckfehler!
Hätte heißen sollen: für) Frauen nnd Töchter
von nah und fern. Der berühmte Kursleiter

Nestor Grasgrün, unterstützt durch die in
diesem Fach sehr tüchtige Frau Ratsherrin
Barbara Flutigerlvom Haldenhof wird



tit einer über adeê 806 erhabenen ÎCeife biefe

für unfere Drtfdfaft ûberauë*;widjtige Slngele=

geitheit aufë'glûcflichfte beforgett. fDiait erwartet
balfer eine riefige Beteiligung."

Siefe mit biplomatifd)em ©efcljidj Oerfaßte

Sorrefponbeng Oerfehlte ihre Sirîung'„nic£)t; bie

Samen wollten nun ade oon ben oerfc^iebenen

HWitferOieruitgëfhftemen ©ebraucf) machen, gevabe

wie eë jebe für ihre ißeofon am geeigneten
eracljtete. 216er biefe acpt Sage waren nod; Sage
fdfwerer (Sorgen unb Blühen; wie alleê ©ute
burd) ^arte Ißrüfitrtg fiel) erproben muff, fo aud)
biefer èurfuë. fftidjt alë ob Bleufdjeit fo roh
Ratten fein tonnen, um abficljtlich biefem Rumänen
SBerfe entgegen gu treten — ein mtbenfbarer
gad. Uber bie fiitftern <Sd)icffalëmâd)te fc^ienen
alle fid) oerbünbet gu fabelt, um biefem Bkrfe
beë gortfd)ritteë wenn möglich ben ©arauë gu
machen. 9leue Bebenten unb neue Schwierig»
feiten geigteit fidj bon Sag gu Sag. güi bie

leitenbett ^erfönlicttfeiten warë balb gum Oer»

SWeifeln, fie gälten fingen mögen mit bem ipogger»
mabletti :

SBaë mueßi ai ntadfe,
SBaë mueßi ai tue?
(Eg macf)ft mer ei Çoger
Um attbere guel
§aueitc ab, fo tuet'ë mer wcl),
Unb lobjnene fiel), fo wad)fet mer gwee

3e näher ber angefiutbigte Sag tarn, befto

fdjlimmer unb oergwiefter würbe bie ©efcbid)te. —
Dtur eilt Beifpiel: Sie fpalbciibäuerin, bie

gewiß in allen Bedienungen eilte gewichtige ißer»

föitlid)feit ift unb ohne welche ber fêurfuë fid)er=
lief) nidjt hätte abgehalten werten tonnen, hatte
bie Ubfidjt, auf ben genannten fîurë h'» noch

unbebingt ein ncueë @omntertfd)öpli fid) mad)eit
gttlaffen uttb feist grab, bor Beginn beëfelbeit,

läßt bie Näherin melben, bajf fie eilten großen
Qrißen befomnien unb bal)er noch einige Sage
ttid)t auf bie <Stör tommeit unb aud) 31t ^attfe
ttidjtë arbeiten tonne. Siefe dJMbitttg wirfte
tbie ein BIihfd)lag born heitern Rimmel, unb

gewiß wäre jeijt bie Ipalbcnbäucrin in 0I)nmad)t
gefallen, wenn baë in iKühmligen 9Jlobe gewefett
Wäre unb fie hätte benten föntten, baë würbe
ihr gu einem neuen Sfd)Oppen berhelfen.

dluit wäre aderbingë nod) eine Näherin itt
9îuhmligeit 31t haben gewefett, aber waë hätte
baë genügt? Sie ^albenbäuerin braud)t halt
eigene, itad) adelt (Seiten ftarf auëgerunbete

<Sd)iiittmufter unb bie waren nur im Beftge
ihrer gewohnten «Sdmeiberin, bie feist erfranft
ift. D, ber berftijrte ©ßeit! greilid) hatte fie
noch einen gangen @d)raitf bod Sfdföpli, bie

einen fd)öner alë bie anberit, uttb baërsDcanneu=
bolt fd)impfte genug, eë hangen immer ade ©äitterli
ood B3eiberfe|en, fo baß man mit bent eigenen
3eug mand)iual nidft wiffe, wo auë unb ait.
Uber bon tiefen Sfchöpen war bod) jeber fc^on wenig»
ftenë einmal getragen, ttnb gitbent hatten fie nod)
bie altmobifd)cit, engen Uermel unb baher muffte
auf biefeit fcl)öncn Unlaß unbebingt ein neuer
Sfdjopen mit bett fo beliebten iteueften ganatafie»
Uermeht „ufe Sätfd)". Unb gewiß, wenn fefjt
fchoit febeë 8mbëmeitfd)i fold)e Uermel trägt, fo
ift baë gewiß ber hablichett £>albeitbäuerin ttnb
9îatël)errm aud) ttid)t 3U berargeit — SJtandfer
Blait würbe gcmad)t unb wieber bcrworfcit ; balb
meinte fie, fie wode heute noch tn bie @tabt,
aber eben fo fdated fährt ihr bttrd) ben Sopf,
baff fefct (Samftag '^„Bidigntagagin" bod) nicht
geöffnet fei. Balb meinte fie wieber, fie laffe
bett ®urë wegen ßraitfljeit in ber ffantilie einfach
auf ad)t Sage oerfd)ieben. Sagu hätte fie gewiß
aud) bie sDtad)t unb baë nötige 2litfel)en gehabt,
unb ber §albenbauer hätte gewiß gern ad)t Sage
lang über (Seitenftecljen uttb Sopfwcl) geïlagt,
wenn bie „©näbige" eë fo hätte haben woden.
@id)er hätte fie 31t biefer Berfcl)iebititg ihre $u=
flucht genommen, wenn fie nicht gefürchtet hätte,
bie Üiäherin fönnte bie Sad)e auëplaubern unb
bie Seute bann fagett: „Ser Surë tarnt nicht
abgehalten werben, weil bie diäljeritt wegen ihrem
©ßeit ber ^albeitbäuerin feinen neuen Sfdfopeit
machen foitnte." dleiit, ait fo waë burfte fie nicht
einmal benfen; aber gewünfd)t hat fie heimlich,
wenn fie nur oon ber gangen ®efd)id)te nid)të
wüßte; baß boch ber Äitfuf beit holte, ber baë

ftonferneren unb Sterilifieren erfunben hat!
Bcait fönnte Oerfudjt feilt, hieo baë @prid)=

wort angitweitben: Sffiemt bie 9iot am größten
ift, ift bie tpilfe oon oben am nächften. Sie
gewiß höchft fatale Sage änberte fid) fo fdfned
unb fo wiber adeë ©warten gut, baß bie §al=
benbäuerin ihren neuen Sfd)opeit nicht einmal
gebraucht hätte, wenn fie ihn fetjon gehabt. Uber
wie trug fid) bie @ad)e 31t?

|Ulë bie gute grau im ärgfteit Sfd)öplificber
brin fteefte unb guweilen fo tief auffeufgte, baß
bie fDîagb meinte, eë Wär für ein groffeë Uitglücf
gut genug, ba fd;ritt ber Briefträger burd) ben

in einer über alles Lob erhabenen Weise diese

für unsere Ortschaft überaus^wichtige Angelegenheit

aufs'glücklichste besorgen. Man erwartet
daher eine riesige Beteiligung."

Diese mit diplomatischem Geschicks verfaßte
Korrespondenz verfehlte ihre Wirkung..nicht; die

Damen wollten nun alle von den verschiedenen

Konservierungssystemen Gebrauch machen, gerade
wie es jede für ihre Person am geeignetsten

erachtete. Aber diese acht Tage waren noch Tage
schwerer Sorgen und Mühen; wie alles Gute
durch harte Prüfung sich erproben muß. so auch

dieser Kursus. Nicht als ob Menscheu so roh
hätten sein können, um absichtlich diesem Humauen
Werke entgegen zu treten — ein undenkbarer

Fall. Aber die finstern Schicksalsmächte schienen

alle sich verbündet zu haben, um diesen: Werke
des Fortschrittes wenn möglich den Garaus zu
machen. Neue Bedenken und neue Schwierigkeiten

zeigten sich von Tag zu Tag. Für die

leitenden Persönlichkeiten wars bald zum
verzweifeln, sie hätten singen mögen mit dem Hogger-
madleui:

Was mueßi ai mache,
Was mneßi ai tue?
Es wachst mer ei Hoger
Am audere zue l

Hauene ab, so tuet's mer weh,
lind lvhnene stoh, so wachset mcr zwee!

Je näher der angekündigte Tag kam, desto

schlimmer und verzwickter wurde die Geschichte. —
Nur ein Beispiel: Die Haldcnbäuerin, die

gewiß in allen Beziehungen eine gewichtige
Persönlichkeit ist und ohne welche der Kursus sicherlich

nicht hätte abgehalten werecn können, hatte
die Absicht, auf den genannten Kurs hin noch

unbedingt ein neues Sommertschöpli sich machen

zulassen und jetzt grad, vor Beginn desselben,

läßt die Näherin melden, daß sie einen großen
Eißen bekommen und daher noch einige Tage
nicht auf die Stör kommen und auch zu Hause
nichts arbeiten könne. Diese Meldung wirkte
wie ein Blitzschlag vom heilern Himmel, und

gewiß wäre jetzt die Haldcnbäucrin in Ohnmacht
gefallen, wenn das in Rühmligen Mode gewesen

wäre und sie hätte denken können, das würde
ihr zu einem neuen Tschoppen verhelfen.

Nun wäre allerdings noch eine Näherin in
Nühmligen zu haben gewesen, aber was hätte
das genützt? Die Haldenbäuerin braucht halt
eigene, nach allen Seiten stark ausgerundete

Schnittmuster und die waren nur im Besitze

ihrer gewohnten Schneiderin, die jetzt erkrankt
ist. O, der verflixte Eißen! Freilich hatte sie

noch einen ganzen Schrank voll Tschöpli, die

einen schöner als die andern, und dasMannen-
volk schimpfte genug, es hangen immer alle Gänterli
voll Weiberfetzen, so daß man mit dem eigenen
Zeug manchmal nicht wisse, wo aus und an.
Aber von diesen Tschöpen war doch jeder schon wenigstens

einmal getragen, und zudem hatten sie noch
die altmodischen, engen Aermcl und daher mußte
auf diesen schönen Anlaß unbedingt ein neuer
Tschopen mit den so beliebten neuesten Fanatasie-
Aermeln „ufe Tätsch". Und gewiß, wenn jetzt
schon jedes Kindsmcitschi solche Aermel trägt, so

ist das gewiß der hablichen Haldenbäuerin und
Ratsherrin auch nicht zu verargen! — Mancher
Plan wurde gemacht und wieder verworfen; bald
meinte sie, sie wolle heute noch in die Stadt,
aber eben so schnell fährt ihr durch den Kopf,
daß jetzt Samstag 's„Billigmagazin" doch nicht
geöffnet sei. Bald meinte sie wieder, sie lasse
den Kurs wegen Krankheit in der Familie einfach
auf acht Tage verschieben. Dazu hätte sie gewiß
auch die Macht und das nötige Ansehen gehabt,
und der Haldenbaucr hätte gewiß gern acht Tage
lang über Seitenstechen und Kopfweh geklagt,
wenn die „Gnädige" es so hätte haben wollen.
Sicher hätte sie zu dieser Verschiebung ihre
Zuflucht genommen, wenn sie nicht gefürchtet hätte,
die Näherin könnte die Sache ausplaudern und
die Leute dann sagen: „Der Kurs kann nicht
abgehalten werden, weil die Näherin wegen ihrem
Eißen der Haldeubäuerin keinen neuen Tschopen
machen konnte." Nein, an so was durfte sie uicht
einmal denken; aber gewünscht hat sie heimlich,
wenn sie nur von der ganzen Geschichte nichts
wüßte; daß doch der Kukuk den holte, der das
Konservieren und Sterilisieren erfunden hat!

Man könnte versucht sein, hier das Sprichwort

anzuwenden: Wenn die Not am größten
ist, ist die Hilfe von oben am nächsten. Die
gewiß höchst fatale Lage änderte sich so schnell
und so wider alles Erwarten gut, daß die
Haldenbäuerin ihren neuen Tschopen nicht einmal
gebraucht hätte, wenn sie ihn schon gehabt. Aber
wie trug sich die Sache zu?

Ms die gute Frau im ärgsten Tschöplificber
drin steckte und zuweilen so tief aufseufzte, daß
die Magd meinte, es wär für ein großes Unglück
gut genug, da schritt der Briefträger durch den



|)au?gang auf bie ©tube 31t unb legte ba? „9Sa=

terlaub" auf ben Safety unb fpracty: „Da lefet!"
'? gewijf etwa? brimx, teal für eucty pajft" unb

ging feine? SImte? wetter. Die Çtalbenbâuerin
öffnete bie 3eitltu3 u'1"3 flaute, wie e? ityre

©ewotyittyeit war, juerft naety, ob jetuanb SBe=

taunter geftorbett wäre unb liegt ba wirflicty in
einer tyanbgrojfen SInjeige, „baff e? ®ott bent

SUImäctytigen gefallen tyabe", bie atte 3)ïco?bâucriit
in Sneblingen, bie fctyon riete Satyre an ber

Söafferfuctyt litt, tyeute SOtorgen, öerfetyen mit
ben ©röftungen uttfere? ©lauben? ju fiety 31t

berufen unb baff bie Seerbigung grab auf naety»

ften ÜJiontag, auf ben Sur?tag, morgen? tyalb

8 Utyr ange'fetyt fei.
3etyt faun fie einige 2lugenblicfe nor ficty tyiu,

aber nictyt, wa? fie alg gute Êtyriftin fünft immer

tat, um ein: „Sperr gib ityr bie ewige Sitttye" 31t

beten, nein, aber einen Plan tyatte fie jetyt in
einigen ©eîuttbett ficty gureetyt gelegt, fo fetylau,

baff fie baburety nictyt nur ityr Dfdtyßpli ootlftänbig
erfetyen, fonbern ficty noety metyr bei bett beuten

tyeroortun tonnte. Diefer Dobe?faH war ber

©ctyli'tffel ba3U. Da? ©njige, wa? fie ba tun
muffte, war, ficty feft in bett Sopf 3U fetyett, baff

fie an bie ißeevbigung getyen muffe. Perwanbt»
fctyaft war allerbing? teilte oortyanbeit, aber in
ityren lebigeit Reiten waren fie fjîactybarett gewefen,

ttnb.aitcty feittyer tyatte ityr SOÎann bort einigemal
©(tyfett getauft. @ie muffte alfo notwenbig am
SDÎontag naety Snebligen an bie äßeerbiguitg getyen,

benn fobalb fie einen ©runb tyatte, ant Piontag
ityr f ety w a r 3 e 3acIuette an3U3ietyeit, ba? neben»

bei bemerft naety ber neueften 9Jiobe gefetynitten
unb gan3 neu ift, fo tonnte fie natitrlicty ba? in
2lu?fictyt genommene Dfctyöpli oottftänbig ent»

betyren.
2U? fie am ©onntagmorgen in ben ®otteg=

bienft ging, rictytete fie e? fo, bag fie mit mög=

lictyft oielen getyen tonnte unb immer fagte fie,
wie fie geftern fo unerwartet iit'? 8eib gefommett
fei wegen ber alten ÜDcoosbaucriit in Snebligctt
unb baff fie morgen? borttyin an bie äSeerbiguttg

muffe. Sßatyrfctyeinlicty fomme itocty ber ©ctyaitgi
mit, unb bann netymen fie beit Dragoner, ber

fctyon gan3 orbentlicty ant SBägeli getye. PSeittt

e? nitytô aitbercg gebe, fo beute fie 3U SSeginit
be? Surfe? um neun Utyr wieber gttrücE 31t fein

©0 war e? jebermann balb tlar, baff bie

Çalbenbâuerin an ber morgigen Söeerbiguttg in
Sttebligett tticty)t fetylen bitrfte unter ben 8eib=

tragenben unb ebenfo leietyt begriff man, baff,

wenn ber Sottferoieruttgöfttr? fctyon um neun
Utyr beginne, e? nictyt ntetyr möglicty fei, 001t ber

SSeerbiguitg iit Sttebligett, ba? etwa eilte tyalbe

©titube öon Öiütymligeit entfernt ift, naety Çaitfe
3U fatyren, ficty itn^uflciben unb um neun Utyr
bie @röffitung?rebe 311 tyalten, wie im Programm
oorgefetyen ift. Datyer ift e? eine au?gentactyte

©aetye. Die Spalbeubäuerin getyt am Ptoittag
in ber fctywaqett Sleibititg 3iterft itacty Snebligett,
itnb ttad) beut ®otte?bienfte muff ber ©ctyangi
fofort wieber eitjfpattnen unb bireft oor ba? Per»
fammIung?Iofal in IRittymligett fatyren, wo fie
bann, otyne gerabe auffâ'lig 3U fein, in ber

fctywatyit Sleibuttg bett eintägigen Sur? mit»

maetyt. Da? fei, baetyte fie, in Slnbetractyt ber

jetyigett Umftäitbe ba? einzig tnnlictye, unb im
Sßirt?tyau?, wo ber Sur? ficty abfpielett foil,
werbe fctyon itocty eilt öcrfitgbare? ^tmmer fein,
wo fie bann gelegentlicty ttad) ber (Sröffnuttg ityren
grojfett Üeibtyut famt @d)leier ^»lagieren tonne.
©0 backte fie unb fo tat fie attety unb niemanb

atyttte, nidjt einmal ber Spalbettbaner, baff e? ityr
nictyt im Draurne eingefädelt wäre, ait biefe

Söeerbiguitg 311 getyen, wenn fie eilt neue? ptyatt»

tafieärmelige? ©otnmertfctyßpli getyabt tyätte. —

2. .ftüdjenacifmxd).

fftictyt nur auf bent Spalbentyof, fonbertt auety

anberwärt? waren ba? red)t aufregcitbe Dage,
fo baff man allgemein wi'tnfctyte, wenn bie ©aetye

nur balb oorbei ware. — 2lm @am?taga6eitb
itacty beut 9iactyteffen faut itocty fctyuclt ?'Apubel»
tyeiri? SIgetli iit ben Pantoffeln ben ipügel tyer»

unter uttb ging ootn Potyitettpläty fctyiturftracf?
burety? (Sra?. Und) ber anberttyalb ûOîcter breite
SDiittylebacty, ber tyier Oorbei getyt, ift jetyt teilt
Spinbcrni? biefett fünften ÎBeg 31t netymen.
'? Slgetli tut näntlid) 3U £)attfe ober wo e?

meint, eaff e? itiemattb fietyt, nid)t immer fo
3impferlicty, wie am ©oitittag auf beut Sirdtyoeg,
unb biefett îlbenb will e? itocty fdtytted 3U feiner
beftett greuttbin, 311m (Sbuetanneli. @ie tyabett?
oon fetyer gut miteiuanber gefoitnt ; brüefte eine?
10a? auf beut §er3ett, fo tyat'? ba? attbere gewijf
fofort oernommen. Sltuty 3U £>attfe fittb betbe?

bttrctyau? braoe, red)tfctyaffenc SÔîcitfdfi, bie aüc

3tu?fictyt tyaben, balb einmal felbft al? tüctytige
Söäiteriitncn eilte, wie wir tyoffctt, finge uttb
tnilbe Regierung an3Utreten. Qbwotyl beibc erft fo

Hausgang auf die Stube zu und legte das
„Vaterland" auf den Tisch und sprach: „Da leset!"
's gewiß etwas drinn, was für euch paßt" und

ging feines Amtes weiter. Die Haldenbäuerin
öffnete die Zeitung und schaute, wie es ihre
Gewohnheit war, zuerst nach, ob jemand
Bekannter gestorben wäre und liest da wirklich in
einer handgroßen Anzeige, „daß es Gott dem

Allmächtigen gefallen habe", die alte Moosbäuerin
in Kneblingen, die schon viele Jahre an der

Wassersucht litt, heute Morgen, versehen mit
den Tröstungen unseres Glaubens zu sich zu
berufen und daß die Beerdigung grad auf nächsten

Montag, auf den Kurstag, morgens halb
8 Uhr angesetzt sei.

Jetzt sann sie einige Augenblicke vor sich hin,
aber nicht, was sie als gute Christin sonst immer

tat, um ein: „Herr gib ihr die ewige Ruhe" zu
beten, nein, aber einen Plan hatte sie jetzt in
einigen Sekunden sich zurecht gelegt, so schlau,

daß sie dadurch nicht nur ihr Tschvpli vollständig
ersetzen, sondern sich noch mehr bei den Leuten

hervortun konnte. Dieser Todesfall war der

Schlüssel dazu. Das Einzige, was sie da tun
mußte, war, sich fest in den Kopf zu setzen, daß

sie an die Beerdigung gehen müsse. Verwandtschaft

war allerdings keine vorhanden, aber in
ihren ledigen Zeiten waren sie Nachbaren gewesen,

und auch seither hatte ihr Mann dort einigemal
Ochsen gekauft. Sie mußte also notwendig am
Montag nach Knebligen an die Beerdigung gehen,
denn sobald sie einen Grund hatte, am Montag
ihr schwarzes Jaquette anzuziehen, das nebenbei

bemerkt nach der neuesten Mode geschnitten
und ganz neu ist, so konnte sie natürlich das in
Aussicht genommene Tschöpli vollständig
entbehren.

Als sie am Sonntagmorgcn in den Gottesdienst

ging, richtete sie es so, daß sie mit möglichst

vielen gehen konnte und immer sagte sie,

wie sie gestern so unerwartet in's Leid gekommen
sei wegen der alten Mvosbäucrin in Knebligen
und daß sie morgens dorthin an die Beerdigung
müsse. Wahrscheinlich komme noch der Schangi
mit, und dann nehmen sie den Dragoner, der

schon ganz ordentlich am Wägeli gehe. Wenn
es nichts anderes gebe, so denke sie zu Beginn
des Kurses um neun Uhr wieder zurück zu sein

So war es jedermann bald klar, daß die

Haldenbäuerin an der morgigen Beerdigung in
Knebligen nicht fehlen durste unter den Leid¬

tragenden und ebenso leicht begriff man, daß,

wenn der Konservierungskurs schon um neun
Uhr beginne, es nicht mehr möglich sei, von der

Beerdigung in Knebligen, das etwa eine halbe
Stunde von Rühmligen entfernt ist, nach Hanse

zu fahren, sich umzukleiden und um neun Uhr
die Eröffnungsrede zu halten, wie im Programm
vorgesehen ist. Daher ist es eine ausgemachte
Sache. Die Haldenbäuerin geht am Montag
in der schwarzen Kleidung zuerst nach Knebligen,
und nach dem Gottesdienste muß der Schangi
sofort wieder einspannen und direkt vor das

Versammlungslokal in Rühmligen fahren, wo sie

dann, ohne gerade auffällig zu sein, in der

schwarzen Kleidung den eintägigen Kurs
mitmacht. Das sei, dachte sie, in Anbetracht der

jetzigen Umstände das einzig tnnliche, und im

Wirtshaus, wo der Kurs sich abspielen soll,
werde schon noch ein verfügbares Zimmer sein,

wo sie dann gelegentlich nach der Eröffnung ihren
großen Leidhut samt Schleier plazieren könne.

So dachte sie und so tat sie auch und niemand

ahnte, nicht einmal der Haldenbauer, daß es ihr
nicht im Traume eingefallen wäre, an diese

Beerdigung zu gehen, wenn sie ein neues phan-
tasicärmeliges Sommertschöpli gehabt hätte. —

2. Äiichengcspräch.

Nicht nur auf dem Haldcnhot, sondern auch
anderwärts waren das recht aufregende Tage,
so daß man allgemein wünschte, wenn die Sache
nur bald vorbei wäre. — Am Samstagabend
nach dem Nachtessen kam noch schnell s'Hubel-
heiris Agetli in den Pantoffeln den Hügel
herunter und ging vom Bohncnplätz schnurstracks

durchs Gras. Auch der anderthalb Meter breite

Mühlebach, der hier vorbei geht, ist jetzt kein

Hindernis diesen kürzesten Weg zu nehmen-
's Agetli tut nämlich zu Hause oder wo es

meint, vaß es niemand sieht, nicht immer so

zimpferlich, wie am Sonntag auf dem Kirchweg,
und diesen Abend will es noch schnell zu seiner
besten Freundin, zum Ebnctanneli. Sie Habens
von jeher gut miteinander gekonnt; drückte eines
was ans dem Herzen, so hat's das andere gewiß
sofort vernommen. Auch zu Hause sind beides

durchaus brave, rechtschaffene Mcitschi, die alle

Aussicht haben, bald einmal selbst als tüchtige
Bäuerinnen eine, wie wir hoffen, kluge und
milde Regierung anzutreten. Obwohl beide erst so
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gCgett taufenb Hßod;ctt ait firtb, fo 'oevfteîsert fie
bed) fd;ott ben fpaugl;alt aug bem gg, ja beffer
al» maud;e grauen, bie bett fiopf metm bei Der

poffart ^abett, alg bet bem, mas fie follten. 2ltt
beibett Orten faun bie SDiutter ttad) ©infiebeln,
menu fie mill unb gar nod; gmeintal übeutadjten,
unb menu fie and; nod; eine ©d;ar junge ©äu
gtt paufe fatten, all bag legt biefett gmetett fein

piuberitig in ben Sffieg ; fie l;aben arbeiten gelernt
nnb Darum fômtett fie eg aud;. —

£)aft eg neben biefett borg£tglic£>en ©genfdjaften
aud; bei biefett 3meieit eittmenig menfd;elte, ber=

ftel;t fid; eigentlid; rum felbft, unb menu fie nid;t
auch ein menig eitel gemefeit mären, fo märe ta»
bei jungen, l;übfd;cn yjiäbdjen gerabegtt ctmag un=

ober i'tbermenfd)lict;eö. (£in menig ©itclfcit gcl;ört
ba faft guttt „@efd;äft", uttb menu eine junge
2md;ter ttid;t hübfd; uub nett fid; bleibet, fo fagen
bie Sente gleid;, fie fei nur ein pootfd;, ein

güürplattenbuhn, «« ©d;leipf, eg IBauri unb mie

bie frönen Sütel alle lauten.

©iefe bout SJîanncitooIf oft geläfterte, aber

Dod; gerabe bon il;m immer mieber oerlangte
(Sitelfeil ift eg, bie 'g Slgetli gmingt, oiefen ülbettb

ttod; gutn (Sbnetamteli gu gehen, bag es jefct grab

in ber Ä'üd;e beim Slbmafd;en trifft uttb fein erfteä

tßiort mar: „®u Stnneli, mag nteinft Du, nimmt

man am iölontag aud; Den put, menu matt au
ben Sttrg geljt?"

„3a, bu l;aft rcd;t, ülgetli," antmortet 'g

Slttneli uad;bentenb, „bag ntuft nod; auggemad;t

merbett, att bag fiab id; ttod; gar nid;t gebad;t
(£g gibt fo bieleg gu benfen uttb gu forgen, baft

mir gereift ttod; bie pauptfad;e bergeffen."

„3a Sluneti, eg ift über biefen ißunft geftern

unb beut aud; bon anbent fd;on biet gefprod;en

morbett, unb je länger bag nod; fo geht, um fo

bedächtiger fommt mir aUeg oor. 5)Jtan meift

halt nicht, mag bie im ®orf für 2lbfid;ten haben.

1Mb heifet eg, fie gel;eu fid;er im put, balb

mieber nid;t, unb heute hat'g pöflerg SJiarieli

fogar behauptet, cg l;abe am legten £)ieitftag 'g

Diidtterg ÛLl;ereêli mit gmei großen put=Sd;ad;tetu
Doit ber ©taDt heimtommen |el;en. 2Benn bag

mirflid) fo märe, fo tiefte bag tief bliefen, uub

bie üage tonnte für uttg ernft merbett. 'g tttad;=

barg yjiagb Dagegen, 'g £rinelibetl)li fagt immer,

menu eg gehen müftte, mürbe eg gerabe gehen,

mie itt bie ä)laianbad;t an Serftagen. älber bu

meiftt ja mohl, barauf fantt mau utd;tg abftellcn,
eg meift mohl, baft eg gu paufe. bleiben muft,

toeil fid; bie grau angemelbet hat."
4

IDte fd;aut beim üränben immer aufs Stusretfjen

„@o, fo, ftel;t bag fo!" fagte bag Slitucli
uttb mttfd; babei ben gleichen Steiler gum gmeiien
uub Dritten SDtal ab, ohne eg gu nterfen. „pätte
id; bag gemuftt id; bin heute aud; in ber

©tabt gemefen, l;abe unter ber ©gg nod; Slumeit*
fohl, ©rbfeit uttb 9iattbeit getauft. ®u meiftt
ja mohl, Ütgctli, menu matt bie Engerlinge hat,
mie mir, tann matt nidjtg madfcit." —

„3a, ba hätte id; aud; gleid; mitfommeu
fßttnen," berfeftte fofort 'g Slgetli, „mit unferm
©arten bin id; bieg 3af)D aud; iiid;t red;t gu=
friebett. Slbcr mir haben im grüljliitg gar laug
nid;t pflangeit tonnen, meil guerft ein neuer
©artenhag gcmad;t merbett tnuftte. Unb bann
haben mir ttod; eine Ütth, bie fd;aut beim Oränfen
immer auf g Slugreiftctt uttb fpringt battu ge=

möl;ulid; Durch brn ©arten unb hat auch foitft
'g SBeiberoolf auf bent ©trid;. llitb fo lange
halt ber ©arteitljag nicht gemad;t mürbe, hätte
bag ©arttteit bod; itid;ts genützt, befonberg menu
man fo oiele püljner hat, mie mir. '© 5Dian=

itcnooid) fagte immer, menu mit* Dont ©artneu
anfingen: äöir motten guerft bettj ©rbäpfelpläft
rüfiett, bett ©artenljag fatttt matt immer nod;
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gegen tauend Wochen alt sind, so verstehen sie

doch schon den Haushalt aus dem FF, ja besser

als manche Frauen, die den Kopf mehr bei ver

Hoffart haben, als bei dem, was sie sollten. An
beiden Orten kaun die Mutter nach Einsiedeln,
wenn sie will und gar noch zweimal übernachten,
und wenn sie auch noch eine Schar junge Sän
zu Hause hatten, all das legt diesen zweien kein

Hindernis in den Weg; sie haben arbeiten gelernt
und darum können sie es auch. —

Daß es neben diesen vorzüglichen Eigenschaften

auch bei diesen Zweien einwenig menschelte,

versteht sich eigentlich von selbst, und wenn sie nicht

auch ein wenig eitel gewesen wären, so wäre das

bei jungen, hübschen Mädchen geradezu etwas un-
oder übermenschliches. Ein wenig Eitelkeit gehört
da fast zum „Geschäft", und wenn eine junge
Tochter nicht hübsch und nett sich kleidet, so sagen

die Leute gleich, sie sei nur ein Hootsch, ein

Füürplattenhuhn. ein Schleipf, es Baun und wie

die schönen Titel alle lauten.

Diese vom Manncnvolk oft gelästerte, aber

doch gerade von ihm immer wieder verlangte
Eitelkeit ist es, die 's Agetli zwingt, diesen Abend

noch zum Ebnetanneli zu gehen, das es jetzt grad

in der Küche beim Abwäschen trifft und sein erstes

Wort war: „Du Anneli, was meinst du, nimmt

man am Montag auch den Hut, weun man an
den Kurs geht?"

„Ja, du hast recht, Agetli," antwortet 's
Anneli nachdenkend, „das muß noch ausgemacht

werden, an das hab ich noch gar nicht gedacht

Es gibt so vieles zu denken und zu sorgen, daß

wir gewiß noch die Hauptsache vergessen."

„Ja Anneli, es ist über diesen Punkt gestern

und heut auch von andern schon viel gesprochen

worden, und je länger das noch so geht, um so

verdächtiger kommt mir alles vor. Alan weiß

halt nicht, was die im Dors für Absichten haben.

Bald heißt es, sie gehen sicher im Hut, bald

wieder nicht, und heute hat's Höflers Marieli
sogar behauptet, es habe am letzten Dienstag 's
Richters Thcresli mit zwei großen Hnt-Schachteln

von der Stadt heimkommen sehen. Wenn das

wirklich so wäre, so ließe das tief blicken, und

die Lage könnte für uns ernst werden, 's Nachbars

Magd dagegen, 's Trinelibethli sagt immer,

wenn es gehen müßte, würde es gerade gehen,

wie in die Maiandacht an Werktagen. Aber du

weißt ja wohl, daraus kann mau nichts abstellen,

es weiß wohl, daß es zu Hause, bleiben muß,

weil sich die Frau angemeldet hat."
à

Die schaut beim Tränken immer aufs Ausreiszen

„So, so, steht das so!" sagte das Anneli
und wusch dabei den gleichen Teller zum zweiten
und dritten Mal ab, ohne es zu merken. „Hätte
ich das gewußt ich bin heute auch in der

Stadt gewesen, habe unter der Egg noch Blumenkohl,

Erbsen und Randen gekauft. Du weißt
ja wohl, Agetli, wenn man die Engerlinge hat,
wie wir, kann mau nichts machen." —

„Ja, da hätte ich auch gleich mitkommen
können," versetzte sofort 's Agetli, „mit unserm
Garten bin ich dies Jahr auch nicht recht
zufrieden. Aber wir haben im Frühling gar lang
nicht pflanzen können, weil zuerst ein neuer
Gartenhag gemacht werden mußte. Und dann
haben wir noch eine Kuh, die schaut beim Tränken
immer ans s Ausreißcn und springt danu
gewöhnlich durch den Garten und hat auch sonst
's Weibervolk auf dem Strich. Und so lange
halt der Gartenhag nicht gemacht wurde, hätte
das Gartnen doch nichts genützt, besonders wenn
man so viele Hühner hat, wie wir. 'S Man-
ncnvolch sagte immer, wenn wir vom Gartnen
anfingen: Wir wollen zuerst den' Erdäpfelplätz
rüsten, den Gartenhag kann man immer noch
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flicfen. So ift bie Sacpe immer aufgetaget
morbett, eg ift mir leib genug. Uber cg gibt iit
einer äTcüple aud) fonft immer mepr gu tun, atë .mart
glaubt. SBentt icp aber gemufft pätte, bajj bu

^eute in bie Stabt getieft, um (Sernüfe gu raufen,
fo märe id) aud) mit bir gefmnmen. Slber fd)liefj=
licp ift bag ja nicpt bie' Ipauptfacpe," fügte eg

finnenb pingu, „mag für mid) bie Hauptfacbe
ift, Umteli, bag meifjt bu ja mopl. (5g ift ,eigent=

tid) bumm, bott fo einfältigen ÜDingeit 31t rebe.i,
menu man fo brau ift, mie id)."

Sei biefen Shorten füllten fid) Slgetlig Slugen
mit Sfränen, fie napm beu ScpeuPengopf, Pcbecfte

bamit bag (Seftcpt uitb meinte. Unneii legte ipr
tröftenb bett Slrm um beu Sjalg unb fagte:

„Sld), tel) roeijj eg ja, mit betn 35ragoner=
fd)ang! 3d) fattu gar nid)t brau fomn a. mag
bie Halbenbäuetin gegen bid) £>at, baff fie |0 ba=

gegen fein fann. Sie ift ja fonft eine braue,

cpriftlicpe grau unb baff beiit Sruber (Semeinoes

rat geroorbeit ift uno ber 2d)angt nid)t, bafür
fannft bu boct) nid)tg."

„3a eben, bag ift'g", replizierte fd)(ud)geub
'g Slgetli, „unb bann foil fie and) gefagt paben,
id) fei gu menig bifig unb g'rangiei t für bie

Haushaltung. Sie molle mit einer Sd)mieger=

tod)ter uid)t bie Sd)anoe erleben, ba)j mau ein=

mal bon fcplediter Ornung, Uufäuberlicpfoit unb
Scplettbrian rebe bei beg HalBen^uren- ^nb 'd)
meine ood), mer in un fer Hau^ fommt, mirb
ba fo menig bon folgern bitnerfen, alg bort,
menu itnferer fd)on nicpt fo biele finb, bie Hang
unb $i'tcpe beforgen helfen. Slud) meint fie, mir
feien nod) gu jung, unb id) ge^e ood) jept mg

gmangigfte unb ber Scpang ift fünfuubgmangig,
unb gmei 3(tbre hätten mir gerne nod) gemattet."

Unmli meinte, ba fel)e man mieber einmal mie

ber Hodnnut felbft bie beften üDlenfcpen ungerecht
machen tonne. Sber Scpattgi felbft mad)e fid) ja gar
nieptg brauê, bag er nicht (Seuieinoerat gemorben,
er miffe ja fdjon, fajj er bato Dîaigperr meroe,
menu ber Sater abgebe, nur bie Stutter fomme

faft nicht Darüber pinaug „Über mait",
rief eg nad) einigem Sinnen unb lachte laut auf,
„ber mollen mir ben Stopf fepon umbreheu, bie

muff eine anbere 3Jleinuitg bon bir befommen!

Slröfte bid), Slgetli, id) pabe e'lu'n guten S'ait
unb ich mill gerne etmag berfpred)en, meun er

gelingt." Unb bann fing fie an, im glüftertone
auf ihre greunbin eingureben, bereit (Sefid)t fief)

babei nad; unb itad) aufheiterte, big cg fd)liejjlid)

mie peller Sonnenftheiit nadj iKegenwetier bal
Slmtelt freubig anlächelte.

„®u bift bod) eg tnufigg S)ceitfd)il" rief eg,

„hätt'g nicht gebaept, bajj bir fo etmag in beu

Sinn fätne, bu gittcg Unneii. (5g fontnit mir
gmar aber jetjt muff id; he'm/ fit paben

fepott gu lange geplaubert, fie merben mohl fd;oit
ant üiofcitfraitg fein baheim. (Sut Diad)t, Slmteli!
(Sebft bu am iDlorgett in bie grüpmeffe ober in bett

Hauptgottegbienft? ^)3ajj auf mid), mir mollen
bann uod) barüber rebeit. (Sut 2tad)t, Umteli!"

„(Sut 2fad)t, Slgetli."
SBäprenb 'g Slgetli mieber auf beut gleichen

Sßegc nad) tpaufe eilte, ertönte bom 'Dorfe per
bie töetglode unb Slgetli betete aud), mie gemol)itt,
ben (5ngel beg ^errii unb fügte, meit eg geraoe

Samftag Slbeitb mar, uod) ein 23ater unfer bei

für bie armen Seelen. (5g ift gmar biegmal
etmag fcl)itell gegangen uno id) glaube, eg fei int

SlUgenteiitrn nicpt bon gutem, menu man fiep
babei fo beigibt, bajj man nicpt tnepr meijj, ob

man fd)on: „DJtaria fpraep" gebetet pabe, ober
ob fd)oit „bag peitige Short ift gleifd) gemorben"
fommt. über im töefonbern faun man eg beut

guten Slgetli Hiebt gang übel itepmen, mentt man
benft, mag eg an biefem Slbeno alleg in fid) gu

ücrmorcpeu patte. Unb battit ftiegen ipm mieber

aUcrpanb für iöebenfeit auf, ob cg aud) recht

fei, mag bag Slnneli im Komplott mit ipm bors
pabe. Uber bann bad)te eg mieber, eg fei aucl)

ttiept reept bon ber fpalbenbäuerm, baff fie ipni
fo berfepüpfe, eg fei ja bod) nur gefiänfter Stolg,
ber biefe fonft fo red)tfd)affeue grau btegmal fo

partpergig mad)e, unb ba bürfe cg fiep aucl) roeprett
auf feine Sheife, eg gefepepe ja niemanb uured)t
babei. 3:d) glaube, mir bürfen bag betn lieben

Slgetli auf* Short glauben. —
?tun, mir merbeit ja fepen

3. îcr sonntiifl.

Dafj ber gri'tpling bon ben ©id)tent in
• adett Donarten berperrlicpt mirb — roelcper ber«

nüxtftige ÜDtaifcpmirb etmag bagegen paben Denn
erfteng ift e§ ja fo SJtobe, unb gurn anbertt gibt
eg am menigften Slrbeit, unb britteitg ift ja bet'

gri'tpling mit feinen fiitgenbctt 23ögeln unb beu

blüpeuben Siefen unb Säumen mirtlicp mert, be*

fungen gu merben. Uber fo eilt ftiller, feierlid)et
Herbftfonntagmorgen auf beut hattbe, bergolbet

bout Sonneufcpeitt, ber fid) in IDtillioiteu oo«
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stickn, So ist die Sache immer aufgetaget
werden, es ist mir leid genug. Aber es gibt in
einer Mühle auch sonst immer mehr zu tun, als man
glaubt. Wenn ich aber gewußt hätte, daß du

heute in die Stadt gehest, um Gemüse zu kaufen,
so wäre ich auch mit dir gekommen. Aber schließlich

ist das ja nicht die Hauptsache," fügte es

sinnend hinzu, „was für mich die Hauptsache
ist, Anneli, das weißt du ja wohl. Es ist eigentlich

dumm, von so einfältigen Dingen zu redcu,
wenn man so dran ist, wie ich."

Bei diesen Worten füllten sich Agetlis Augen
mit Tränen, sie nahm den Scheubenzopf, bedeckte

damit das Gesicht und weinte. Anneli legte ihr
tröstend den Arm um den Hals und sagte:

„Ach, ich weiß es ja, mit dem Dragoncr-
schang! Ich kann gar nicht dran komm a was
die Haldenbäueun gegen dich hat, daß sie jo
dagegen sein kann. S>e ist ja sonst eine brave,

christliche Frau und daß dein Bruder Gemeinee-

rat geworden ist und der Lchangi nicht, dafür
kannst du doch nichts."

„Ja eben, das ist's", replizierte schluchzend

's Agetli, „und dann soll sie auch gesagt haben,
ich sei zu wenig difig und g'rangiert für die

Haushaltung. Sie wolle mit einer Schwiegertochter

nicht die Schande erleben, daß mau
einmal von schlechter Ornung, Unsäuberllchkeit und
Schlendrian rede bei des Haldenburen. Und ich

meine doch, wer in unser Haus kommt, wird
da so wenig von solchem b.merken, als dort,
wenn unserer schon nicht so viele sind, die Halts
und Küche besorgen helfen. Auch meint sie, wir
seien noch zu jung, und ich gehe doch jetzt ins
zwanzigste und der Schang ist fünfundzwanzig,
und zwei Jahre hätten nur gerne noch gewartet."

Amuli meinte, da sehe man wàr einmal wie
der Hochwut selbst die besten Menschen ungerecht
machen könne. Der Schangi selbst mache sich ja gar
nichts braus, das er nicht Gemeinderai geworden,
er wisse ja schon, daß er bald Ratsherr werde,
wenn der Bater abgebe, nur die Mutter komme

fast nicht darüber hinaus „Aber wart",
rief es nach einigem Sinnen und lachte laut auf,
„der wollen wir den Kopf schon umdrehen, die

muß eine andere Meinung von dir bekommen!

Troste dich, Agetli, ich habe einen guten Plan
und ich will gerne etwas versprechen, wenn er

gelingt." Und dann sing sie an, im Flüstertone
auf ihre Freundin einzureden, deren Gesicht sich

dabei nach und nach aufheiterte, bis es schließlich

wie Heller Sonnenschein nach Negenwetier das

Anneli freudig anlächelte.

„Du bist doch es tuusigs Mcitschi!" rief es,

„hätt's nicht gedacht, daß dir so etwas in den

Sinn käme, du gutes Anneli. Es kommt mir

zwar aber jetzt muß ich heim, wir haben
schon zu lange geplaudert, sie werden wohl schon

am Rosenkranz sein daheim. Gut Nacht, Anneli!
Geäst du am Morgen in die Frühmesse oder in den

Hauptgottesdienst? Paß auf mich, wir wollen
dann noch darüber reden. Gut Nacht, Anneli!"

„Gut Nacht, Agetli."
Während 's Agetli wieder auf dem gleichen

Wege nach Hause eilte, ertönte vom Dorfe her
die Betglocke und Agetli betete auch, wie gewohnt,
den Engel des Herrn und fügte, weil es gerade

Samstag Abend war, noch ein Bater unser bei

für die armen Seelen. Es ist zwar diesmal
etwas schnell gegangen uno ich glaube, es sei im
Allgemeinen nicht von gutem, wenn man sich

dabei so vergißt, daß man nicht mehr weiß, ob

man schon: „Maria sprach" gebetet habe, oder
ob schon „das heilige Wort ist Fleisch geworden"
kommt. Aber im Besondern kann man es dem

guten Agetli nickt ganz übel nehmen, wenn man
denkt, was es an diesem Abend alles in sich zu
verwerchen halte, kind dann stiegen ihm wieder

allerhand für Bedenken aus, ob es auch recht

sei, was das Anneli im Komplott mit ihm
vorhabe. Aber dann dachte es wieder, es sei auch

nicht recht von der Haldenbäuerin, daß sie ihns
so verschüpfe, es sei ja doch nur gekränkter Stolz,
der diese sonst so rechtschaffene Frau diesmal so

hartherzig mache, und da dürfe es sich auch wehren
auf seine Weise, es geschehe ja niemand unrecht
dabei. Ich glaube, wir dürfen das dem lieben

Agetli aufs Wort glauben. —
Nun, wir werden ja sehen

3. Twr Sountug.

Daß der Frühling von den Dichtern in
> allen Tonarten verherrlicht wird — welcher

vernünftige Mensch wird etwas dagegen haben Denn
erstens ist es ja so Mode, und zum andern gibt
es am wenigsten Arbeit, und drittens ist ja der

Frühling mit seinen singenden Vögeln und den

blühenden Wiesen und Bäumen wirtlich wert,
besungen zu werden. Aber so ein stiller, feierlicher
Hcrbstsvnnlagmorgcn auf dem Lande, vergoldet
vom Sonnenschein, der sich in Millionen vv»
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bemcmtrten Sautropfeu fpiegelt uttb iit ben filberneu
Settdjen, bie non Uft gît Nft, Doit iSlatt gu iSlatt
fch»ingen, ift wie ein ernfteâ, fd)öne» Seib, bag
fid) gum Sirchgang giert mit bem [c^Bnften unb
föftlichften, »ag eg in feinem Sd)mucffäftchen
hat. 2öie ber grühlinggfonittag et»ag frcubig
fdjoueg ^at( fo ber Iperbftfonntag etioag f)eil ig
fchöneg. Nur ber Slang ber ©loden, bie gur
Sirdje rufen, unterbricht bie feierliche ©tille unb
ctttg ben Saminen träufelt fid) ber Naitd) heute
Biel fcböner, alê mär and) er beim ©oiffeur ge=

»efeit unb alg »äffte er, baff ba unten in ber
Südte heute ein Souutaggbrateit im SBerbcit be*

griffen ift.
Unb bann gar ber Nachmittag fraget alle

dauern lanbauf, laitbab, »ag ihnen lieber fei,
ein ^rüt)linggfonntagnad)mittag ober ein Çterbft*
fonntagnachmittag — — alle »erben fid) für
bcn £)erbft entfd)eiben. @ar Diele Sorgen britdcn
nod) »ähratb beS 23orfommerg auf bie Seele beg

öanbmanng, bag ©Clingen Don fo Dielent ift nocl)
iit i^rage, »ooon, »enn nicht feine ©rifteitg, fo
bod) ber 8ohn für bie fd)»eren Ntüljen eine»

gangen ^aljreg abhängt. 3ft ber ,f)erbft ba, fo finb
biefc Sorgen gum größten Seil norbei itub gottlob,

e» ift nicht fo bog gegangen, man fann fid)
nuit auch eine greube erlauben, ait bie Silbi geben,
einen ©rümpelfdjiefjet mit bem obligaten, gmeiten
Seil befud)en, ober auf bie Nigi gehen — 'g ift
ja fogar nod) eine Wallfahrt — ober bod) »eitig*
fteitS mit bent Nachbar gufammeufttjeit in bcn

„Seuen" ober „Od)fen" unb gemütlich fein Sd)öpp=
d)en trinfen. ff'i'tr bie Söd)ter aber eröffnet fid)
im §erbft bie angenehme Uugfidjt, an irgeitb
einem Surg teilnehmen gu tonnen, ba ift ein

©lättefur», bort ein ^ufclnteioeturë unb — in
Ni'thmlingen ein Dbft* unb ©emüfefonferDierungg*
fur». Siefe Surfe finb g»ar nicht an einem

Sonntag, bag Derftcljt fid; am Naitb, aber ein

Sonntag geht benfelbeit gewöhnlich ooraug, unb
ioic greffe ©reiguiffe befanntlid) ihre Schatten
fd»n »eil ooraug »erfen, fo gelten fold)e Surfe
auch fäon bent Drrangehenben Sonntag ein ge=

togfeg, id) weiß nicht, »ie man fagt, id) glaube
Parfüm ober Obeur ober Uroma, 'g tarnt jetjt
jeoer nehmen, »ag er »id.

So »arg bénit audj in Nühmligen: Dom

frühen SNorgen big guin fpäteu Ubenö tonnte
man Doit bem Surg rebeit hören iit beu tpäufern,
auf beut Sird)»eg, am ffiirtstifch lieber*
ad »urbe hin unb fyer erwogen uitb geraten, »ie

TOan mcrlite es tpr an, rote il)r bas^aufjöie Neroen gab

ba» »ol)l gehen »erbe, »er baran teilnehmen
»erbe, »arum '» Sannljoferg ißetht fiel) weigere,

git fommeit unb ob bie Naigljerrin »ol)l gur
rechten 3eit mieber gurüct fein tonne Don Sneb*
ligett. Uber cg geigte fiel) auch, wie bie Seute

Dielfach gang Derfehrte Unfichteit über biefe Sad)e
hatten. 'S 3ogglig Nöfi hat fogargefagt: „N bat),
Doit beit Unferigen geht feiiteg, mir mögen bie

Süffigfeitett uttb Sonfitüren nid)t; id) fclber habe

folebe Sdilcctereien immer auf bem Strid) ge=

habt." Uber o weh! biefent Nöfi »urbe ber

Sert fdiöit gelefen. ©iit paar Schritte Doran
ging bie ipalbenbäueriit uttb l;atg noch gerabe
gehört, uitb man merfte e» ihr an, »ie ihr ba»

auf bie Neroeit gab. Sie fehrte fid) um itnb
fagte: „Soooo, muff mau noch folcfjeg hören l

Su oerftehft fdjeint» Dort allem nod) gar
abfoluti nichtg. ©» ha»öelt fid) ba gar nicht
um Süfgigfeiten unb Schleifereien, ja »ollen!
Ober finb beult et»a eilt ©rbäpfelftod uitb Sd)ni(3
bagu, fo augerlefene Süjfigfeiten Uber log je^t!
çieute fannft bit biefe ©emüfe !od)en unb bag
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demantnen Tautropfen spiegelt und in den silbernen
Kettchen, die von Ast zu Ast, von Blatt zu Blatt
schwingen, ist wie ein ernstes, schönes Weib, das
sich zum Kirchgang ziert mit dem schönsten und
köstlichsten, was es in seinem Schmuckkästchen
hab Wie der Frühlingssonntag etwas freudig
schönes hat, so der Herbstsonntag etwas heilig
schönes. Nur der Klang der Glocken, die zur
Kirche rufen, unterbricht die feierliche Stille und
aus den Kaminen kräuselt sich der Rauch heute
viel schöner, als wär auch er beim Coiffeur
gewesen und als wüßte er, daß da unten in der
Küche heute ein Sonntagsbraten im Werden
begriffen ist.

Und dann gar der Nachmittag! Fraget alle
Banern landauf, landab, was ihnen lieber sei,

ein Frühlingssonntagnachmittag oder ein

Herbstsonntagnachmittag — — alle werden sich für
den Herbst entscheiden. Gar viele Sorgen drücken

noch während des Borsommers auf die Seele des

Landmanns, das Gelingen von so vielem ist noch
in Frage, wovon, wenn nicht seine Eristenz, so

doch der Lohn für die schweren Mühen eines

ganzen Jahres abhängt. Ist der Herbst da, so sind
diese Sorgen zum größten Teil vorbei und gottlob,

es ist nickt so bös gegangen, man kann sich

nun auch eine Freude erlauben, an die Kilbi gehen,
einen Grümpelschießet mit dem obligaten, zweiten
Teil besuchen, oder auf die Nigi gehen — 's ist
ja sogar noch eine Wallfahrt — oder doch wenigstens

mit dein Nachbar zusammensitzen in den

„Leuen" oder „Ochsen" und gemütlich sein Schopp-
chen trinken. Für die Töchter aber eröffnet sich

iin Herbst die angenehme Aussicht, an irgend
einem Kurs teilnehmen zu können, da ist ein

Glättekurs, dort ein Znschnewekurs und — in
Rühmlingen ein Obst- und Gemüsekonservierungskurs.

Diese Kurse sind zwar nicht an einem

Sonntag, das versteht sich am gland, aber ein

Sonntag gebt denselben gewöhnlich voraus, und
wie große Ereignisse bekanntlich ihre Schatten
schon weit voraus werfen, so geben solche Kurse

auch schon dem vorangehenden Sonntag ein

gewisses, ich weiß nicht, wie man sagt, ich glaube

Parfüm oder Odeur oder Aroma, 's kann jetzt

jeder nehmen, was er will.
So wars denn auch in Rühmligen: vom

frühen Morgen bis zum späten Abend konnte

Man von dem Kurs reden hören in den Häusern,
auf dem Kirchweg, am Wirtstisch Ueberall

wurde hin und her erwogen und geraten, wie

Man merkte es ihr an, wie ihr das^aufjdie Nerven gab

das wohl gehen werde, wer daran teilnehmen
werde, warum 's Tannhofers Bethi sich weigere,

zu kommen und ob die Ratsherrin Wohl zur
rechten Zeit wieder zurück sein könne von Kneb-
ligen. Aber es zeigte sich auch, wie die Leute

vielfach ganz verkehrte Ansichten über diese Sache
hatten. 'S Jogglis Rösi hat sogar gesagt: „A bah,
von den Unserigen geht keines, wir mögen die

Süßigkeiten und Konfitüren nicht; ich selber habe

solche Schleckereien immer auf dem Strich
gehabt." Aber o weh! diesem Rösi wurde der

Text schön gelesen. Ein paar Schritte voran
ging die Haldenbäucrin und hats noch gerade
gehört, und man merkte es ihr an, wie ihr das
auf die Nerven gab. Sie kehrte sich um und
sagte: „Soooo, muß mau noch solches hören!
Du verstehst schcints von allem noch gar
absolut! nichts. Es handelt sich da gar nicht
um Süßigkeiten und Schleckereien, ja wollen!
Oder sind denn etwa ein Erdäpfelstock und Schnitz
dazu, so auserlesene Süßigkeiten? Aber los jetzt I

Heute kannst du diese Gemüse kochen und das



(Sange fterilifteren itnb bann iit ben Detter ftelleit
unb erft an ber alten gaftitadjt auf bei: ©ifd)
bringen, ober meinetwegen erft nad) ©ftngfteit,
Wenn bu lieber wißft unb eS ift frifdj, „wi grab
gur Pfannen uS". — 'S Nöfi war jefü „gfhweiget",
bie NatSherrin freute fiel) iljreS ©icgeS unb ging
ftolg erhobenen £>aupteS ihreS 2öcgeS, of)ite gu
bemerfen, wie bie anbern, bie eS rticfjt anging,
auf bei: ©todgähnen ein wenig lächelten, ©ie
hat bann ihren Seggefpanett teils baS ©terili»
fieren nod) etwaS beffer erflärt, teils über iljren
©rauerfalt gerebet, fo baff alle baron übergeugt
waren, bie .palbenbäuerin muffe uitbebingt au bte

©eerbigung nach ffnebligen.
UBie gewohnt, nahmen bie Nüljmliger auch

heute SBeihmaffer, als fie in bie Sird)e traten,
aber felbft biefeS oermod)te nicht bie aufgeregten
Söpfe bon bei: weltlichen (Sebanfeu gu fäubern,
mit benen ein fo wichtiges ©reigniS, wie ber be=

borftehenbe ©emüfefoitferoieruitgSfitrS fie erfüllte.
©S bauerte borf) nur eine gute ©tunbe, aber

nod) nie ift ben guten Seuteit eine ©tunbe fo
laug borgefommen, wie biefe. ©er Pfarrer
merfte eS aud) gang gut beim 'Çrebigen, bafg bie

Sente babei an weit etwaS anbereS badften, als
an baS ©bangelium boxt ber ©inlabung gum
himmlifd)cn ÇochgeitStnahle. baS er ihnen bod)
fo falbuitgSooll auSgulegett oerftanb. ©ie §al=
benbäuerin aber legte fid) baS alles für i|ren
gall guredjt unb berftunb unter beut £>odjgeitS=

mahl bie ©inlabung gum ©emüfefonferoierenS*
furS, für ben maud)e leiber aud) nicht mehr
©pmpatljie ait bei: ©ag legten, als biefe ©inge=
labenen im ©oangelium für baS himtnlifhe ®aft=
mahle geigten, llnb baS hoheitliche Sleib war
für fie eben ber neue ©fdjopen, baS ipeulen unb

3âhneïnirfthen aber erinnerte fie au bei: unfeli=
gen @if?en ihrer Näherin. Unb fo war — ob=

wohl heute auSnahmSweife faft niemanb fchlief,

— bod) wenigftenS eine ©eele gugegen, iit WeU

d)er baS SBort (SotteS nicht unter bie ©ornen
fiel. Nun, bie Nülfmliger f'ameit fo wenigftenS
gu ber ©rfenntniS, baff ber ©otteSbienft aud) fo
ßorbeigelfe, wem: aud) etwaS langfamer. ©elbft
bie (S^riftextlehre am Nachmittag war nicht Weni=

ger gut befudjt, als fonft — man formte fo
einanber am heften treffen, um noch biefeS unb
jeiteS auSguntad)en. — Uub wir wollen bei:

guten Nülfmligent baS aüeS nicht Oerargen, ©ettit
aufferorbentlihe Reiten mitffen mit einem anbern

Nîaffftab gemeffen werben. —

©ie palbenbäuerin war öorftdjtig; fie fdjauU
fchon biefeit Nachmittag bei ihren fd)Wargeit bleiben:
nach, ob vielleicht irgenbwo eine Naht offen fei, ober

fonft etwaS fehle, waS etwa am Ncorgen eine

unliebfame ©ergßgerung hätte oerurfad)eit fönnen.
Niait habe am üJiorgcn noch genug gu tun, fagte
fie. Unb fie war froh, baS getan gu haben,
SUS fie nctmlid) iuS jaquette b) i11 e i t:fcl) I itpf te, um
gu probieren itnb bie ©[(bogen machte, meinte fic,
fie habe unter bem ?lrm etwaS gehört ober ge*

fpiirt, eine Naht fei aufgegangen ober eS ^abe
einen Nif? gegeben. Nber i|r giiteli crflärte, eS

fei gum ©lücf nod) alles gang, aber am Niorgen
müffe fie fid) bodf) iit Mit nehmen itnb bcit

9lrm nid)t gu ftarf heben, ober bann ein etwaS

leichteres ©'ftältli barunter aitgieljen, „fonft föitute
id) ©uch nicht garantieren, baff 3ht' nicht einen

gehörigen ©djrang befommt". ©ie grau aber

murmelte für fid): ,,M), fd)on wieber eine ©orge!
©S rnuf? eilten bod) immer etwaS plagen aber

fo iftS mit unfereinS, man t)flt feilte 30 au
fid) felber gu benïen. 3d) weif? fchon, ich hätte
biefeit perbft notwenbig eine Sur machen follen
in Nichenthal, baS Üöaffer ift b>alt bod) baS 33efte

für Scute wie id), eS bot mir letjteS 3:al)r auch

gut getan, habe nachher wieber viel leichter ge=

atmet unb eS ift mir wieber wohler gewefen in
ben SIeibertt." — —

©age mir niemanb, baS fiub Sappalicn, wer
wirb aud) 001t foldjcit Sachen fo viel Aufhebens
ntadjen Sffier weif?, wie wichtig bei: grauen
atleS ift, WaS Kleiber uub ©eftalt angeht, ber

wirb mir feinen Vorwurf mähen wegen Sleinig»
feitSfrämerei.

©aS Se^te, WaS bie palbenbäuerin biefeit
Slbenb nocl) tat, war, baf? fie beit Söedcr auf
halb vier richtete unb bann iitS ©ett ging, ©out
©eteit brauche ih nid)tS gu fageit, eS ftellt fid)
bod) fein Nîenfd) eine ed)te, red)te Sttgcruer*
bäuerin unb NatSherrin anbcrS oor, als fromm
ttitb betl)aft.

4.|Nadj JtneHlijjen.'

©ie gute grau NatSherrin hätte nicfjt nötig
gehabt bcit SBcdcr gu richten, benit oon gwei Ul)1'

ait foniite fie fdjoit feilt Sluge mehr guttut, fo

war fie voll ©orgen uub Sümmerniffe für biefeit

Wid)tigcit ©ag. SBaS wollte fie jetjt attbereS

mähen, alS aitJSbie Nebe bcnfeit, bie fie "gut

©röffnung f beS SurfeS an bie ©cilncl)mcrittneit

Ganze sterilisieren und dann in den Keller stellen
und erst an der alten Fastnacht auf den Tisch
bringen, oder meinetwegen erst nach Pfingsten,
wenn du lieber willst und es ist frisch, „wi grad
zur Pfanuen us". — 'S Rost war jetzt „gschweiget",
die Ratsherrin freute sich ihres Sieges und ging
stolz erhobenen Hauptes ihres Weges, ohne zu
bemerken, wie die andern, die es nicht anging,
auf den Stockzähnen ein wenig lächelten. Sie
hat dann ihren Weggespanen teils das Sterilisieren

noch etwas besser erklärt, teils über ihren
Trauerfall geredet, so daß alle davon überzeugt
waren, die Haldenbäuerin müsse unbedingt au die

Beerdigung nach Knebligen.
Wie gewohnt, nahmen die Nühmliger auch

heute Weihwasser, als sie in die Kirche traten,
aber selbst dieses vermochte nicht die aufgeregten
Köpfe von den weltlichen Gedanken zu säubern,
mit denen ein so wichtiges Ereignis, wie der

bevorstehende Gemüsekouservierungskurs sie erfüllte.
Es dauerte doch nur eine gute Stunde, aber

noch nie ist den guten Leuten eine Stunde so

lang vorgekommen, wie diese. Der Pfarrer
merkte es auch ganz gut beim Predigen, daß die

Leute dabei an weit etwas anderes dachten, als
an das Evangelium von der Einladung zum
himmlischen Hochzeitsmahle, das er ihnen doch

so salbungsvoll auszulegen verstand. Die
Haldenbäuerin aber legte sich das alles für ihren
Fall zurecht und verstund unter dem Hochzeitsmahl

die Einladung zum Gemüsekonserviercns-
kurs, für den manche leider auch nicht mehr
Sympathie an den Tag legten, als diese

Eingeladenen im Evangelium für das himmlische
Gastmahle zeigten. Und das hochzeitliche Kleid war
für sie eben der neue Tschopen, das Heulen und

Zähneknirschen aber erinnerte sie an den unseligen

Eißen ihrer Näherin. Und so war —
obwohl heute ausnahmsweise fast niemand schlief,

— doch wenigstens eine Seele zugegen, in welcher

das Wort Gottes nicht unter die Dornen
fiel. Nun, die Rühmliger kamen so wenigstens
zu der Erkenntnis, daß der Gottesdienst auch so

vorbeigehe, wenn auch etwas langsamer. Selbst
die Christenlehre am Nachmittag war nicht weniger

gut besucht, als sonst — man konnte so

einander am besten treffen, um noch dieses und
jenes auszumachen. — Und wir wollen den

guten Rühmligern das alles nicht verargen. Denn
außerordentliche Zeiten müssen mit einem andern

Maßstab gemessen werden. —

Die Haldenbäuerin war vorsichtig; sie schaut"
schon diesen Nachmittag bei ihren schwarzen Kleidern
nach, ob vielleicht irgendwo eine Naht offen sei, oder

sonst etwas fehle, was etwa am Morgen eine

unliebsame Verzögerung hätte verursachen können.

Man habe am Morgen noch genug zu tun, sagte
sie. Und sie war froh, das getan zu haben,
Als sie nämlich ins Jaquette hineinschlüpfte, um
zu probieren und die Ellbogen machte, meinte sie,

sie habe unter dem Arm etwas gehört oder

gespürt, eine Naht sei aufgegangen oder es habe
einen Riß gegeben. Aber ihr Fineli erklärte, es

sei zum Glück noch alles ganz, aber am Morgen
müsse sie sich doch in Ächt nehmen und den

Arm nicht zu stark heben, oder dann ein etwas

leichteres G'stältli darunter anziehen, „sonst könnte

ich Euch nicht garantieren, daß Ihr nicht einen

gehörigen Schranz bekommt". Die Frau aber

murmelte für sich: „Ach, schon wieder eine Sorge!
Es muß einen doch immer etwas plagen aber
so ists mit unsereins, mau hat keine Zeit, an
sich selber zu denken. Ich weiß schon, ich hätte
diesen Herbst notwendig eine Kur machen sollen
in Richenthal, das Wasser ist halt doch das Beste

für Leute wie ich, es hat mir letztes Jahr auch

gut getan, habe nachher wieder viel leichter
geatmet und es ist mir wieder wohler gewesen in
den Kleidern." — —

Sage mir niemand, das sind Lappalien, wer
wird auch von solchen Sachen so viel Aufhebens
machen! Wer weiß, wie wichtig den Frauen
alles ist, was Kleider und Gestalt angeht, der

wird mir keinen Vorwurf machen wegen
Kleinigkeitskrämerei.

Das Letzte, was die Haldenbäuerin diesen

Abend noch tat, war, daß sie den Wecker auf
halb vier richtete und dann ins Bett ging. Vom
Beten brauche ich nichts zu sagen, es stellt sich

doch kein Mensch eine echte, rechte Luzerner-
bäuerin und Natshcrrin anders vor, als fromm
und bethaft.

4.Wach Knebligen.'

Die gute Frau Natsherrin hätte nicht nötig
gehabt den Wecker zu richten, denn von zwei Uhr
an konnte sie schon kein Auge mehr zutun, so

war sie voll Sorgen und Kümmernisse für diesen

wichtigen Tag. Was wollte sie jetzt anderes

machen, als anDdic Rede denken, die sie szur

Eröffnung. des Kurses an die Teilnehmerinnen



galten fottte. ©ottlob, eg ging ganj orbentlidj!
Silber eg machte itsr boc^ nod) ein wenig Summer,
wenigfteng fud)te fte fid) bamit ju tröften, baff
fie bie 2lnfprad)e fdfon gcfcbriebeit bet fid) babe
unb im Notfall nur fdjnell nadjfebcn fßnite. —

üBä^renb ber ©djangi bag ipferb fütterte itnb
fid) ^unt gortgel)en rüftete, bereitete bie SKagb
ben Saffee unb war ber grau aud) im 3i'nmer
fo biet wie mßglid) bebilflid). Um oier ltl)r
würbe bie crfte ©äffe Saffce getarnten mit etwag
SButtcrbrob, bag eigentliche grül)ftücf war erft
um fed)g U^r, wobei bie SRatgberrin aber bemerfte,
fie möge nidjt redjt, eg fei jebcnfaUS nur

aber faft jebit 50îinuten gegangen, big fie beit

anbern unter bei: Sleiberu im ®d)raitfc fiubeit
tonnte. Den Scbaitg wollte eg faft öerfprengen
oor Ungebulb, unb feilt lebhafter ©ragoiter fdjarrte
fdfoit lange gitnfeit aug ben'SBfefjifteinen t)eraug
unb fein eitergifdjeg SBiebern oerriet beutlid)
feinen 3cnt über ^Qg tauge @tebeu.

2llg bie .ffalbettbäuerin cnblid) bod) wieber

unter ber tpaugtüre erfdiiett, fo griff fie nod)maIg
in bie SRccftafcfje, um Od) gu oergewiffern, ob

fie nidftg oergeffeu habe unb merfte nun erft
nodi, baf3 fie feinen SRofenfraitj bei fid) batte.

„@o, fo, baff ware jetjt nod) fdfon gewefen", fagte

Itnb gerabe bas Stgctlt über bie ßaul

begbalb, weil fie boute fo oiet oorlfabe, fie babe

eg eifter fo.
SUg ber ©djangi eingerannt batte unb itad)

langem Sffiarten eubtict) rief, fie foil bod) einmal
fommert, bag gubrmerf ftebe fd)on lang bereit,
geigte bie grau ber SKagb nod) fd)itell, weldfeg
bie altere SÜtild) fei, fie (bie SKagb) folle biefe
beim 3'nüni fdfon braudjen, weil fie fonft, wenn
eg bonneru wiirbe big jum 3abig leicht faner
Werben fßmtte. 2llg fie bann eitblid) auf beut

SBâgeli war unb jei^t bie fd)Watten ^)ânbfd)itb)e

anheben wollte, fonnte fie mit aller ©ewalt nur
einen finbeu. ©ie muffte alfo, wenn aud) ungern,
wieber vabfteigen unb ing §aug geben. @g ifi

ging, ba f)telt ber Sdjangi an ."

fie, „wenn id) nid)t einmal eg SBätti gel)abt
bätte " 2llfo fcbnell wieber gurücf unb gefacht
unb ba ibr groffer filberner, ben fie einft oou
if)rer ©aufpatiit erhalten batte, nid)t gleid) "parat
lag, fo gab il)r bie SDïagb ben ibrigen, aueb ein
fcboiter, wenn er aud) itid)t fo oiel @d)eiu mad)t,
wie ber ibrige. Unb ber gute ©tibgngi unb fein
SSleff baten immer nod) warten wüffeit
ttnb bag alleg nur wegen einem bummett täiffett. —

©djliefflid) ift fie boeb wieber aufg SBägeli
gefommen. ©ort rafft fie i£)re Sieiber befoitberg
ben SRocf foforr fcbßn gufammen unb fagt: „SOfait
f'ann fo auf einem SBägeli nie genug aufpaffen,
baff ntait nid)t bbanget." Sllg aber ber feurige

halten sollte. Gottlob, es ging ganz ordentlich!
Aber es machte ihr doch noch ein wenig Kummer,
wenigstens sachte sie sich damit zu trösten, daß
sie die Ansprache schön geschrieben bei sich habe
und im Notfall nur schnell nachsehen könne. —

Während der Schangi das Pferd fütterte und
sich zum Fortgehen rüstete, bereitete die Magd
den Kaffee und war der Frau auch im Zimmer
so viel wie möglich behilflich. Um vier Uhr
wurde die erste Tasse Kaffee getrunken mit etwas
Butterbrod, das eigentliche Frühstück war erst

um sechs Uhr, wobei die Ratsherrin aber bemerkte,
sie möge nicht recht, es sei jedenfalls nur

aber fast zehn Minuten gegangen, bis sie den

andern unter den Kleidern im Schranke finden
konnte. Den Schang wollte es fast versprengen
vor Ungeduld, und sein lebhafter Dragoner scharrte
schon lange Funken ans den'Bsetzisteinen heraus
und sein energisches Wiehern verriet deutlich
seinen Zorn über das lange Stehen.

Als die Haldenbäuerin endlich doch wieder

unter der Hanstüre erschien, so griff sie nochmals
in die Rocktasche, um bch zu vergewissern, ob

sie nichts vergessen habe und merkte nun erst

noch, daß sie keinen Rosenkranz bei sich hatte.

„So, so, daß wäre jetzt noch schön gewesen", sagte

Und gerade das Agetli über die Laut

deshalb, weil sie heute so viel vorhabe, sie habe

es eister so.

Als der Schangi eingespannt hatte und nach

langem Warten endlich rief, sie soll doch einmal
kommen, das Fuhrwerk stehe schon lang bereit,
zeigte die Frau der Magd noch schnell, welches
die ältere Milch sei, sie (die Magd) solle diese

beim Z'nüni schon brauchen, weil sie sonst, wenn
es donnern würde bis zum Zabig leicht sauer
werden könnte. Als sie dann endlich auf dem

Wägeli war und jetzt die schwarzen Handschuhe
anziehen wollte, konnte sie mit aller Gewalt nur
einen finden. Sie mußte also, wenn auch ungern,
wieder.absteigen und ins Haus gehen. Es ist

ging, da hielt der Schangi an '.

sie, „wenn ich nicht einmal es Bätti gehabt
hätte " Also schnell wieder zurück und gesucht
und da ihr großer silberner, den sie einst von
ihrer Taufpatin erhalten hatte, nicht gleich parat
lag, so gah ihr die Magd den ihrigen, auch ein
schöner, wenn er auch nicht so viel Schein macht,
wie der ihrige. Und der gute Schangi und sein

Bleß haben immer noch warten wüsten
und das alles nur wegen einem dummen Eißen. —

Schließlich ist sie doch wieder aufs Wägeli
gekommen. Dort rafft sie ihre Kleider besonders
den Rock sofort schön zusammen und sagt: „Man
kann so auf einem Wägeli nie genug aufpassen,
daß man nicht bhanget." Als aber der feurige



©ragoner rafdj angog, ba ber ©drangt fatttit
auf beut ©ägeti faß, ba rief fie fdjrteüf :

„.'palt noch einmal, ich merf'e erft jeftt beim
Satiren, baft mir ber .put nicht hält auf beut

Hopfe ; id) muft notmenbig eilte größere |)utnabet
holen, fonft muft id) auf ber gaitgeit füal)rt ben

|)ut in ben tpänbcn haben." ©eilt ©eftangi mar
eë bieëmal nid)të brum ju gehorchen, obmol)t er
fonft ein guter ©otm tigar: „3ejät fönnen mir
niefft met)r länger mad)cu, fonft fommen mir gu

fpât, oielteid)t gibtê auf bent ©ege (Gelegenheit

für eine Çmtttabel! —•
tlnb richtig, mie gemi'tnfd)t Stlë fie meiter

unten bei ber ©ïi'tble oorbei mottten unb gerabe
baë Stgetti über bie Sattbe ging, ba l)ieit ber

©dtangi an ttitb rief: ,,©tt Sïgetli, bie ©lutter
hätte gern -eine |jutnabel." ©âhreub baë ©läb»

d)cn ftiitf mie ein Glet) ittë pauë f"prang, baë

Verlangte ju t>oIen, wetterte bie tpalbenbäuerin
auf ihren lieben ©dfang loë, baft er baë gemacht

habe, ©ie motte nicfttë oom Slgi, er fette nur
gletd) meiter fahren, er habe il)t baë nur gu leib

getan. Slber ber ©dfattgi nahm atteë gebttlbig
hin unb meinte btoft, er tonnte èê am (Sube and)
jentaitben gu Sieb getan haben unb freute fid),
alë baë errôtenbe 2)läbd)en faft aufter Sttem mit
ber ^mtnabel herbeigeeilt tant uitb freuublid)
gri'tftte.

DJcit fauerfi'tfter ©licite muftte nun bie ©lutter
ben ©ienft oott ber hübfehen ©îûlterëtod)ter an»

nehmen, aber nun mar fie eë, bie gu fchnetter

©eiterfatjrt brängte, mährenb eë bieëtnal bent

©djangi merfioi'trbigermeife gar nicfct "preffierte.
Gîadther hat er battit frcilidt bett ©leß traben
laffeit, baft eë ber ©lutter faft Slugft gemorben

ift. Slber ihr ©ohtt Iettfte baë mutige ïier fo
fid)er unb ftramnt, baft fie bod) mieber ihre fylle
greube baran hatte. —

Sin ber ©eerbigung uttb auet) beim (Gotteë»

bienft in Snebtigeu ift atteë fdfön unb mürbig
berlaufett. ©eim Dpfergaitg hat bie Gîatëherrin
abfid)tiid) einen 3meibäftler gelegt, fie bad)te, ber

fßfarrer muft eë auch merfen, baft femanb grember
bagemefett ift. ©ie glaubte fogar bemerft gu haben,
baft ber ^Sfarrerihr beim Continué oobiëcum einmal
einen ^ölicf gab. Glur bie Orbnung beim Opfer»
gang gefiel ihr nicht redit, bei ihnen gehe eë bod)

fchöner, ba gehe baë ©laitttenoolf «oran unb bie

haben nicht fo ein ©reift unb (Gfd)lirgg rcie bie

lînebliger ©eiber, bie fchulb finb, baft eë mit
beut Opfergang meiftenë bië in bie ©anbluitg

hinein geht, maë bod) auth gar nicht paftt. ©a
meinen fie immer, bie unb bie müffe nod) bor»

hergehen, fie fei näher oermaubt ober ftet)c höher
im fRattg. ©ie einfältig 1 ©ie tpauptfadje ift
bod) attd) ba bie gute Drbnung. — Sltë bie

Seibleute nach beut (Gotteëbienft nod) einige Singen»
bliefe auf beut (Grabe beteten, hörte fie gang
bentlidj, mie eitteê beut anbertt guftüfterte: „©ie
fchötte große grau bort ift bie tpalbenbäueriu
bon fRithm'igen." ©aë hat ihr mieber einmal
mot)t getan bië itt ben groftett 3eheu hinauë. —
©anu fpreugte aud) fie ttod) ©eihmaffer uttb
betete ein ©ater ttitfer auf beut (Grabe berfenigett,
bie ihr bttrd) ihr redftgeitigeë Slbteben einen fo

groftett ©ienft getan. 3a, man glaubt gar
uid)t, mie angenehm eë oft einem ©lenfdjeit fein
fantt, roeitn ein attberer gur rechten 3e't bie

©itrflinfe für bie (Smigfeit in bie ipattb nimmt!
©citer gab eë nun aber feinen Stufenttfalt

mehr, ©er ©left mar fdjon eingefpannt unb im

flotteften ©rab gittgë heimgu. (Gerne hätte bie

tpalbeitbüuerin auf beut ipeitnmege nod) einmal
bie Slnfprache probiert, aber bie rafche ff-at)rt einer»

feitë unb bie (Gegenmart ©changië auberfeitë
binberten fie baran. Gluti fie hatte fie roenig»

ftenë in ber ©afdje. —
Glicht einmal gu fritifchen Semerfttngen über

bett ©tanb ber fjelber, ©iefeu unb ©äitme faub

fie bieëmal 3fit- @3 fain ihr überhaupt oor,
alë habe fie fid; etmaë gu oiel zugemutet für
heute, in ihrem topfe brängte eine ©orge bie

anbere unb eë fchien ihr, alë entftünbe barin
eilt ©irrmarr, ber oietteiüht bie gut ftubierte Glebe

nachteilig beeiitflttffeit föitnte. ©arum freute fie

fid) über ben raffen (Gang beë ©ferbeë, je eher,

befto beffer!
2td), ber ©leitfd) mad)t fid) bod; Oiet unnötige

Sttlühe unb Ouat. —

5. ©er (große ©n(g.

©d)lag neun Uhr hielt ber ©changi oor beut

„Seiten" gu Glühmligen, ittit bie michtigfte ©erfon
beë heutigen ©ageë wohlbehalten unb in tabel»

lofer ©oilette ber harreuben Huvëteitnet)mcrfd)aft

gu übergeben. Sitte hatten in geftpamtter (Sr=

martung bie ©trafte entlang gefchaut, ob fie

nod) nid)t balb fommen toerbe. Sine gange

©d)ar btitheuber ©öd)ter, bie fÇreube unb ber

©tolg Oon fRühmligen, nahm bie geadftete ffirau
Gîatëljerriii in (Smpfang, alten oorait baë froh

Dragoner rasch anzog, da der Schangi kaum

auf dem Wägeli saß, da rief sie schnell:

„Halt noch einmal, ich merke erst jetzt beim

Fahren, daß mir der Hut nicht hält auf dem

Kopfe; ich muß notwendig eine größere Hutnadel
holen, sonst muß ich auf der ganzen Fahrt den

Hut in den Händen haben." Dem Schangi war
es diesmal nichts drum zu gehorchen, obwohl er
sonst ein guter Sohn Mr: „Jetzt können wir
nicht mehr länger machen, sonst kommen wir zu
spät, vielleicht gibts auf dein Wege Gelegenheit
für eine Hutnadel I —-

Und richtig, wie gewünscht! Als sie weiter
unten bei der Mühle vorbei wollten und gerade
das Agetli über die Laube ging, da hielt der

Schangi an und rief: „Du Agetli, die Mutter
hätte gern-eine Hutnadel." Während das Mädchen

flink wie ein Neh ins Hans sprang, das

Verlangte zu holen, wetterte die Haldenbäuerin
auf ihren lieben Schang los, daß er das gemacht

habe. Sie wolle nichts vom Agi, er solle nur
gleich weiter fahren, er habe ihi das nur zu leid

getan. Aber der Schangi nahm alles geduldig
hin und meinte bloß, er könnte es am Ende auch

jemanden zu Lieb getan haben und freute sich,

als das errötende Mädchen fast außer Atem mit
der Hutnadel herbeigeeilt kam und freundlich
grüßte.

Mit sauersüßer Miene mußte nun die Mutter
den Dienst von der hübschen Müllerstochter
annehmen, aber nun war sie es, die zu schneller

Weiterfahrt drängte, während es diesmal dem

Schangi merkwürdigerweise gar nickt pressierte.

Nachher hat er dann freilich den Bleß traben
lassen, daß es der Mutter fast Angst geworden
ist. Aber ihr Sohn lenkte das mutige Tier so

sicher und stramm, daß sie doch wieder ihre helle
Freude daran hatte. —

An der Beerdigung und auch beim Gottesdienst

in Knebligcu ist alles schon und würdig
verlaufen. Beim Opfergang hat die Ratsherrin
absichtlich einen Zweibätzler gelegt, sie dachte, der

Pfarrer muß es auch merken, daß jemand Fremder
dagewesen ist. Sie glaubte sogar bemerkt zu haben,
daß derPfarrerihr beim Dominus vobiscum einmal
einen Blick gab. Nur die Ordnung beim Opfergang

gefiel ihr nicht recht, bei ihnen gehe es doch

schöner, da gehe das Mannenvolk voran und die

haben nicht so ein Treiß und Gschlirgg wie die

Knebliger Weiber, die schuld sind, daß es mit
dem Opfergang meistens bis in die Wandlung

hinein geht, was doch auch gar nicht paßt. Da
meinen sie immer, die und die müsse noch

vorhergehen, sie sei näher verwandt oder stehe höher
im Rang. Wie einfältig! Die Hauptsache ist
doch auch da die gute Ordnung. — Als die

Leidleute nach dem Gottesdienst noch einige Augenblicke

auf dein Grabe beteten, hörte sie ganz
deutlich, wie eines dein andern zuflüsterte: „Die
schöne große Frau dort ist die Haldenbäuerin
von Rühmligen." Das hat ihr wieder einmal

wohl getan bis in den großen Zehen hinaus. —
Dann sprengte auch sie noch Weihwasser und
betete ein Vater unser auf dem Grabe derjenigen,
die ihr durch ihr rechtzeitiges Ableben einen so

großen Dienst getan. Ja, man glaubt gar
nicht, wie angenehm es oft einem Menschen sein

kann, wenn ein anderer zur rechten Zeit die

Türklinke für die Ewigkeit in die Hand nimmt!
Weiter gab es nun aber keinen Aufenthalt

mehr. Der Bleß war schon eingespannt und im
flottesten Trab gings heimzu. Gerne hätte die

Haldenbänerin auf dem Heimwege noch einmal
die Ansprache probiert, aber die rasche Fahrt einerseits

nnv die Gegenwart Schangis anderseits
binderten sie daran. Nun sie hatte sie wenigstens

in der Tasche. —
Nicht einmal zu kritischen Bemerkungen über

den Stand der Felder, Wiesen und Bäume fand
sie diesmal Zeit. Es kam ihr überhaupt vor,
als habe sie sich etwas zu viel zugemutet für
heute, in ihrem Kopfe drängte eine Sorge die

andere und es schien ihr, als entstünde darin
ein Wirrwarr, der vielleicht die gut studierte Rede

nachteilig beeinflussen könnte. Darum freute sie

sich über den raschen Gang des Pferdes, je eher,

desto besser!

Ach, der Mensch macht sich doch viel unnötige
Mühe und Qual. —

5. Der große Tost.

Schlag neun Uhr hielt der Schangi vor dem

„Leuen" zu Rühmligen, um die wichtigste Person
des heutigen Tages wohlbehalten und in tadelloser

Toilette der harrenden Kursteilnehmerschaft

zu übergeben. Alle hatten in gespannter

Erwartung die Straße entlang geschanr, ob sie

noch nicht bald kommen werde. Eine ganze
Schar blühender Töchter, die Freude und der

Stolz von Rühmligen, nahm die geachtete Frau
Natsherrin in Empfang, allen voran das froh
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uitb freunbltd) breinfdjauenbe (Sbnetanneli, bas

gang gutraulid) ipr bag Säfcbdjen une ben §ut
abnahm une jagte, fie brauche fid) nid)t weiter
um biefe Sachen gu tümmern. „Sir mögen eg

faft nid)! erbeiten (erwarten), big ber Surg an=

fängt, wo wir fo oiel Sdjöneg uitb fRcueg lernen
ïônneit." Uitb bann fam ber £)r. Sursleiter ©rag=

grün unb mact)te ihr ein Sompliment, bat fie
fo getreulid) 2Bort gehalten, bag tjabe er aber

oon einer S)aine iÇrer Stellung nid;t anberg

erwartet, fügte er galant t)inju.
Meg begleitete nun bie über biefen @mpfaitg

hodierfreute grau in ben großen neuen Saal, wo
in buntem £)urcheinanber alleg gu feljen war,
wag für einen Obft= unb ®emüfefoitferoierungg=
turg uotwenbig ift; fogar ein transportabler
2öafd)herb war bort aufgeteilt, bamit man bie

gefüllten ©läfcr lturgleid) in bie groffe $Bafd)pfaune
ftetlen tonne, nämlich auf bag burct)löd)erte törett,
Welcbeg ben ÜBafferraum oom Sampfraum trennt.
Mcg war aufg befte vorbereitet, felbft eine fleine
fRebnerbi'thne war ba, finnig befranst mit einer

©uirlanbe aug grünem Söohuengewinbe mit fRofen
aug roten unb weisen fRüben gefd)iiii}t, wag
aufg neue oon beut freuublicfyen, liebengwürbigen
Sinn ber fRühmligcr Xöd)ter $eugnig ablegte.

Soeben hatte öiefRatg^errin biefe iljrefRuhmcg*
fanget beftiegen unb eg würbe fo mäugdjeuftill
im Saale, bat man c"te iWabel Itcttte gu 33obeit

fallen l)ören, ber Mgcnblicf entbehrte nid)t einer

gewiffen geierlicf)feit. fiber wie feltfa. Sie
fRebneriit legte, beoor fie begann, eine auffallenbe
Unruhe an ben Sag, fie griff t>aftig in ade

Saften, würbe rot unb würbe bleid), man fat),

fie war in einer gang fürchterlichen 23erlegeul)eit.
®g ift bod) feltfam, bag grauen feiten finb,

bie eine 9r br galten tonnen, o(ne bag 3Ranu=

ftript gu benutzen, wirflid) wunberbar, wenn man
Weit, welker ©ewanbtheit unb Sicherheit fie
bie Sprache be^errfdjen unb wie bie ©ebanfeit
ihnen mühelog unb unaufhörlich guftieten, wenn
eg gilt, einem armen Sünber oon (£f)emaitn ben

Stanbpunft flar gu machen ober eine Sobrebe gu

halten auf bie eigene Ipaughaltung im Sßergleidj

gu ber tpubelmirtfcl)aft bei einer mitbeliebigen
-Radibaritt ober einem erwad)fenett Sohne ober

Sodjter gute fRatfdjlâge gu geben, betreffs einer
in Slugficht fteljenben partie, fiber oor einer

folchen 93erfammluitg gu reben unb hod)beutfch —
gut fRad)t I bag macht bir nicht leid)t eine, ohne

toenigfteng bag ißapier in ber Safche gu haben

ipiö^Iid) get)t bie 2üre auf unb hereinkommt • • •

unb bie fRatgïjerritt Barbara g 1 u t i g e r oom
§ a I b c it h o f hat in bief e ut wichtigen
91 u g c n b l i cf e ihre fo fchön gefd)riebene
91 n f p r a d) e n i d) t mehr in ber % a f ch e uitb
fie flicht Oergebeng unb tehrt alle Xafcheu um
ititb befommt oor Scham unb Sdganbe faft
Krämpfe uitb ®id)tcr — — bie arme grau 1

$löfclit$, wie bie 9cot am größten, geht bie

Sür auf unb heoeinfommt mit einem Rapier in
ber fpaitb — wer? 3a wer anberg, alg
beg ipubelheirig=Slgelti, bie freunblid;e SRülIerg»

toditer! 91d)! wie freubig begrütte bie fRatg=

herrin bie Schriftgüge ihrer |>aub auf beut Rapier.
Selbft ber fepnlichft erwartete Siebegbrief ift woljt
taum mit größerer groube aufgenommen worbeit,
alg biefeg SlftenftüdP. ©g habe bag Rapier auf
ber Stiege gefuitbcit, fagte bag Slgetli, unb habe

gebad)t, eg gehöre il)r. Siegmal banfte bie iRatg=

herrin fd)oit etwag aufrid)tiger, alg für bie fput*
nabel, aber lieber wäre eg ihr bod) gewefeit,
wenn jemanb anberg bie fRebe. gefunben hätte. —
SDaß eg bod) immer bag 9tgi feilt mut I

- 39

und freundlich dreinschauende Ebnetanncli, das

ganz zutraulich ihr das Täschchen und den Hut
abnahm und sagte, sie brauche sich nicht weiter
um diese Sachen zu kümmern, „Wir mögen es

fast nicht erbciten herwarten), bis der Kurs
anfängt, wo wir so viel Schönes und Neues lernen
können." Und dann kam der Hr. Knrsleiter Grasgrün

und machte ihr ein Kompliment, daß sie

so getreulich Wort geHallen, das habe er aber

Von einer Dame ihrer Stellung nicht anders

erwartet, fügte er galant hinzu.
Alles begleitete nun die über diesen Empfang

hocherfreute Frau in den großen neuen Saal, wo
in buntem Durcheinander alles zu sehe» war,
was für einen Obst- und Gemüsckonservicrungs-
kurs notwendig ist; sogar ein transportabler
Waschherd war dort ausgestellt, damit man die

gefüllten Gläser nurgleich in die große Waschpfanne
stellen könne, nämlich auf das durchlöcherte Brett,
welches den Wasserraum vom Dampfraum trennt.
Alles war aufs beste vorbereitet, selbst eine kleine

Rednerbühne war da, sinnig bekränzt mit einer

Guirlande aus grünem Bohuengewinde mit Rosen
aus roten und weißen Rüben geschnitzt, was
auss neue von dem freundlichen, liebenswürdigen
Sinn der Rühmliger Töchter Zeugnis ablegte.

Soeben hatte die Ratsherrin diese ihre Ruhmeskanzel

bestiegen und es wurde so mäuschenstill
im Saale, daß man eine Nadel hätte zu Boden

fallen hören, der Augenblick entbehrte nicht einer

gewissen Feierlichkeit. Aber wie seltsa > I Die
Redneriu legte, bevor sie begann, eine auffallende
Unruhe an den Tag, sie griff hastig in alle

Taschen, wurde rot und wurce bleich, man sah,

sie war in einer ganz fürchterlichen Verlegenheit.
Es ist doch seltsam, daß Frauen selten sind,

die eine R de halten können, ohne das Manuskript

zu benutzen, wirklich wunderbar, wenn man
weiß, mit welcher Gewandtheit und Sicherheit sie

die Sprache beherrschen und wie die Gedanken

ihnen mühelos und unaufhörlich zufließen, wenn
es gilt, einem armen Sünder von Ehemann den

Standpunkt klar zu machen oder eine Lobrede zu
halten auf die eigene Haushaltung im Vergleich

zu der Hudelwirtschaft bei einer mißbeliebigen
Nachbarin oder einem erwachsenen Sohne oder

Tochter gute Ratschläge zu geben, betreffs einer
in Aussicht stehenden Partie. Aber vor einer
solchen Versammlung zu reden und hochdeutsch —
gut Nacht! das macht dir nicht leicht eine, ohne

wenigstens das Papier in der Tasche zu haben

Plötzlich geht die Türe auf und hereinkommt
und die Ratshcrrin Barbara Flutiger vom
H alden h of hat in diesem wichtigen
Augenblicke ihre so schön geschriebene
Ansprache nicht mehr in der Tasche und
sie sucht vergebens und kehrt alle Taschen um
und bekommt vor Scham und Schande fast
Krämpfe und Gichter — — die arme Frau!

Plötzlich, wie die Not am größten, geht die

Tür auf und hereinkommt mit einem Papier in
der Hand — wer? wer anders, als
des Hubelheiris-Agelti, die freundliche Müllerstochter!

Ach! wie freudig begrüßte die

Ratsherrin die Schriftzüge ihrer Hand auf dem Papier.
Selbst der sehnlichst erwartete Liebesbrief ist wohl
kaum mit größerer Freude aufgenommen worden,
als dieses Aktenstück. Es habe das Papier auf
der Stiege gefunden, sagte das Agetli, und habe

gedacht, es gehöre ihr. Diesmal dankte die
Ratsherrin schon etwas aufrichtiger, als für die

Hutnadel, aber lieber wäre es ihr doch gewesen,

wenn jemand anders die Rede, gefunden hätte. —
Daß es doch immer das Agi sein muß I



0îun aber öffnete bie getröftete 9?atëherrin
bic Sd)leujjcn ihrer 53erebfamf'eit unb h&t alë

intelligente grau eine roirfiid) fdjöne Diebe ge=

galten, boit loeldjer ber „9iitl)mliger Sinjeiger"
nad)her Dictij genommen unb befonbers hcroor=
gehoben £>at, mie bie grau iRatëherriit neben bem

mütterlichen unb ^auë^alterifd;eit auch baë patrio=
tifche DJiomeitt nicht gait3 auê bem Stuge gelaffen,
bie Schönheit unb grud)tbarfeit unfereë 33ater=

laitbeë gepriefen, für bie mir (Sott junt ©auf
oerflid)tet feiert, unb mie mir bicfen ©anf nicht
beffer eutrid)ten tonnen, alë eben burdf
Sorgfältige fßehanbtuug ber hecrlid)ett ©aben ber

diatur. ©ie forgfältigfte ©chaitblung aber fei
fic£;er bie Sonfcroierung unb bamt ging fie über

auf bie fcf)üite ©eranftaltung, bic fie bem gefuitben
unb fortfchritttidien Sinn ber ©emciitbe unb
ber großen ©ereitroilligîeit unb bem ®ittgegcit=
îommen beë tpcrrn Surëlciterë ©raëgrun ju
berbanfen hakeu. ®'e h°îîe' bie SeiU
itehtnerinnen bie Sache mit érnft unb (Sifer be=

treiben merben, roaë ûbrigcttë fold) gefitteten unb
gebilbetert Söd)tern unb grauen gegenüber cine

gan3 überftüffige ©emerîung fei, befottberë itad)*
bem fie gefeiert, mie freuitblid) man fie aufge=

nommeit, mie gut aEeë vorbereitet, mie hüöfd)
fogar bie fftebnerbüljne ge3iert fei. Sie folleu
oerfidjert fein, bag bie leitcnbeit fperfonlidjteiten
ihr môglid)fteë tun merben, um bcn Seilitehmerin=
neu einen uutjbringenben, für ihr gati3eë Sebett

mertoollen Sag 31t bereiten.
SDcit gefpannter Uufmerffamfeit hat aße^

biefert überaus paffenbeu Söortert gelaujd)t unb
ein (Semurmet beé ©eifalleë unb bant'bare, freunb=
liehe (Sefichter belohnten bie Dtebuerin für ihre
heroorragenoe Seiftung. ©aë ließ fie beit Sdirccfen

gau3 oergeffen, bcn ihr ber SSerluft beë miclftigen
l)3apiereë oerurfad)t hebte, baë fie bod) bei ihrer
ffîebe bann nicht einmal l)at 3n Dîate giehert

müffen. —
Uno nun giitgê ait ein aitgeftrengteë 3lr=

beiten. Slüe ®emüfe= unb ©bftforteit, bie auf
bcn Sifdfen herumlagen, mürben 3uerft auf baë

genauefte geprüft auf ihre Sonferoicrungêfâhigfeit.
©er Sursleiter fal) fehr fcfjarf barauf, baff nur
erftflaffige, junge unb frifdfe SBare jum Son=

feroiercu belogen rourbe. Sfîaitcher protzige
SBiuberbë, ber bie anberu an ©ide unb Säuge
meit übertraf, rourbe erbarmungsloë bei Seite
gefchoben unb nid)t beffer erging eë mancher

herrlichen, jart rötlich angehauchten Pflaume.

Sittel) baê oerborgenbfte, fleinftc SÖdjleiit entbeefte

ber ©itef'tor ©raëgri'ut unb bamt fdfimpfte er
über bcn abfdieulidfcu SBurml

©iefeë Sortieren, Uuëfdjeibeit, 3ured)tfcl)iteiben
rntb ©erpaefen in bie SonferOengläfer gab ben

gartgen ©ormittag 31t tun, erft ber Nachmittag
tonnte bem Sterilifieren geroibmet merben. platte
febon beim Sortieren baë Ugetli burd) feilte
glint'heit, feinen rafdjen ©lief für baë ©affeube fich
auêgcgcicl)itet, fo ftieg fein Dtuhnt uoeij mehr, alë
eë einmal, ba bie grau Natêl)erriit gerabe eilte

Siterbüdffe mit ©olfitcit gefüllt hatte unb glaubte,
eë fei atteê iit befter Drbnuitg, plö|lid) rief*,

„iperr Surëleiter, bürfen attd) gliegeit mit bcn

(Semi'tfen fterilifiert merben?" — UHeë lad)te.
Uber Ugctli liejf fiel) nicht attë bem Soit3ept
bringen. „Sehen fie ttacb, bitte, tperr Surë=
leitet', ob in jenem (Slafc ©oljneit, baë foeben

gefüllt morben ift, iticbt eilte gliege fei. 3<h
roenigftenë fehe gait3 beutlid) ein glicgenbciit neben
einer ©olfite hccoorgudeit burd) baë ©laë hin5
burd)." — Dcttit fchaute mau nad) unb mirflid)
eë faut eine tote gliege gitnt ©orfdjein unb bie

grau Dîatëherriit tonnte nid)t umhin, baë Ugetli
3U loben für feine Uufinerffamteit. @ë gab il)t'
baë auch ermüufd)ten Unlaff, beit Spcl)tern bon
nettem eingttfehärfeu, mie man itid)t eraft genug
feilt fömte beim gi'tllen ber Souferoettgläfer.

Unb je mehr ber Surë feinem l^rnbe guging,
um fo mehr geigte fid) baë Ugctli alë eineë ber

tüd)tigftcn, fïinfften itnb gemaitbteften 5Näbcl)eu,
fo baff bie Ubneiguitg ber 9îatëi)errin toahinfchntolg
mie Dèeufchnee »or ber SDtärgeitfouue. (Sê roar
aber and) gerabcgit merïroitrbig, ja man hätte
fageit mögen, eë gelje nicht mit rechten ©ingeit
ju, mie immer baë Ugetli ©efdjeib unb Uuëfunft
muffte, mo irgenb ctroaë fel)ltc. SDÏanchmal marê
aber attd) mie oerljert. SBemt man meinte, man
habe alleë nod) fo fdjön georfcnet, fo fehlte bod)
balb bicë, balb baë, einmal mareit (Sumtitiringe
oerlegt morben, ein anbermal mar ein ©laëbeefel
ober eine geber nicht ba, mo man fie gerabe
haben feilte. Unb regelmäßig, fattm mar ber

Nlangel fühlbar gemorben, fo taut fd)ou baë

Ugetli mit bent ©eroünfdjteit unb übergab eë

freuitblid) läd)elnb ber Ipalbenbäuerin. '

Sßenn man oon einem fageit mill, er fei ein
rechter Olûcfëpilg, fo braucht man auf bent Sanbe
bcn Uttëbrud ; „©eut îalbt ber £iolgfd)legeI auf
ber ©iihne." gaft ift man »crfud)t, baë and)
0011t Slgetli 31t fagen. 5Rid)t nur l)(d eë oon

Nun aber öffnete die getröstete Natsherrin
die Schleichen ihrer Beredsamkeit und hat als
intelligente Frau eine wirklich schöne Rede

gehalten, von welcher der „Rühmliger Anzeiger"
nachher Notiz genommen und besonders
hervorgehoben hat, wie die Frau Natsherrin neben dem

mütterlichen und haushälterischeil auch das patriotische

Moment nicht ganz aus dem Auge gelassen,
die Schönheit und Fruchtbarkeit unseres Vaterlandes

gepriesen, für die wir Gott zum Dank
versuchtet seien, und wie wir diesen Dank nicht
besser entrichten können, als eben durch
sorgfältige Behandlung der herrlichen Gaben der

Natur. Die sorgfältigste Behandlung aber sei

sicher die Konservierung und dann ging sie über

auf die schöne Veranstaltung, die sie dem gesunden
und fortschrittlichen Sinn der Gemeinde und
der großen Bereitwilligkeit und dem Entgegenkommen

des Herrn Kurslciters Grasgrün zu
verdanken haben. Sie hoffe, daß die

Teilnehmerinnen die Sache mit Ernst und Eifer
betreiben werden, was übrigens solch gesitteten und

gebildeten Töchtern und Frauen gegenüber eine

ganz überflüssige Bemerkung sei, besonders nachdem

sie gesehen, wie freundlich man sie

aufgenommen, wie gut alles vorbereitet, wie hübsch

sogar die Reduerbühne geziert sei. Sie sollen
versichert sein, daß die leitenden Persönlichkeiten
ihr möglichstes tun werden, nm den Teilnehmerinnen

einen nutzbringenden, für ihr ganzes Leben

wertvollen Tag zu bereiten.

Mit gespannter Aufmerksamkeit hat alles
diesen überaus passenden Worten gelauscht und
ein Gemurmel des Beifalles und dankbare, freundliche

Gesichter belohnten die Rednerin für ihre
hervorragende Leistung. Das ließ sie den Schrecken

ganz vergessen, den ihr der Verlust des wichtigen
Papieres verursache hatte, das sie doch bei ihrer
Rede dann nicht einmal hat zu Rate ziehen

müssen. —
Uno nun giugs an ein angestrengtes

Arbeiten. Alle Gemüse- und Obstsorten, die auf
den Tischen herumlagen, wurden zuerst auf das

genaueste geprüft auf ihre Kouservierungssähigkeit.
Der Kursleiter sah sehr scharf darauf, daß nur
erstklassige, junge und frische Ware zum
Konservieren beigezogen wurde. Mancher protzige
Wiuderbs, der die andern an Dicke und Länge
weit übertraf, wurde erbarmungslos bei Seite
geschoben und nicht besser erging es mancher

herrlichen, zart rötlich angehauchten Pflaume.

Auch das verborgendste, kleinste Löchlein entdeckte

der Direktor Grasgrün und dann schimpfte er
über den abscheulichen Wurml

Dieses Sortieren, Ausscheiden, Zurechtschneiden
und Verpacken in die Konservengläser gab den

ganzen Vormittag zu tun, erst der Nachmittag
konnte dem Sterilisieren gewidmet werden. Hatte
schon beim Sortieren das Agetli durch seine

Flinkheit, seinen raschen Blick für das Passende sich

ausgezeichnet, so stieg sein Ruhm noch mehr, als
es einmal, da die Frau Natsherrin gerade eine

Literbüchse mit Bohnen gefüllt hatte und glaubte,
es sei alles in bester Ordnung, plötzlich rief:
„Herr Kursleiter, dürfen auch Fliegen mit den

Gemüsen sterilisiert werden?" — Alles lachte.
Aber Agetli ließ sich nicht ans dem Konzept
bringen. „Sehen sie nach, bitte, Herr Kurs-
leitcr, ob in jenem Glase Bohnen, das soeben

gefüllt worden ist, nicht eine Fliege sei. Ich
wenigstens sehe ganz deutlich ein Flicgenbcin neben
einer Bohne hervorgucken durch das Glas
hindurch." — Nuu schaute man nach und wirklich!
es kam eine tote Fliege zum Vorschein und die

Frau Natsherrin konnte nicht umhin, das Agetli
zu loben für seine Aufmerksamkeit. Es gab ihr
das auch erwünschten Anlaß, den Töchtern von
neuem einzuschärfen, wie man nicht exakt genug
sein könne beim Füllen der Konservengläser.

lind je mehr der Kurs seinem Ende zuging,
um so mehr zeigte sich das Agetli als eines der

tüchtigsten, flinksten und gewandtesten Mädchen,
so daß die Abneigung der Natsherrin dahinschmolz
wie Neuschnee vor der Märzeusonne. Es war
aber auch geradezu merkwürdig, ja man hätte
sagen mögen, es gehe nicht mit rechten Dingen
zu, wie immer das Agetli Bescheid und Auskunft
wußte, wo irgend etwas fehlte. Manchmal wars
aber auch wie verhext. Wenn man meinte, man
habe alles noch so schön geordnet, so fehlte doch

bald dies, bald das, einmal waren Gummiringe
verlegt worden, ein andermal war ein Glasdeckel
oder eine Feder nicht da, wo man sie gerade
haben sollte. Und regelmäßig, kaum war der

Mangel fühlbar geworden, so kam schon das

Agetli mir dem Gewünschten und übergab es

freundlich lächelnd der Haldcnbäuerin. '

Wenn man von einem sagen will, er sei ein
rechter Glückspilz, so braucht man auf dein Lande
den Ausdruck: „Dem kalbt der Holzschlegel auf
der Bühne." Fast ist man versucht, das auch

vom Agetli zu sagen. Nicht nur hat es von
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aßen jteilndjmeriitnm roeitauê am meiften Ütuf)m
aufgelegen, fo baff ber §err SurSIeiter in fetner
Sdßuffreöe iljnS nod) ganj hefottöerS ermahnte,
ba er allen für iljre Slufmerffamfeit una il)ren
(äifer banfte, nid)t nur hat felbft ber „IRühmliger
Sinniger" bemcrft, baff gum ausgezeichneten @e=

lingcn beS fturfeS nid)t gum minoeften bie liebend
roürbige iütüßcrätodjter beigetragen hohe, nein!
baS aßeS mar bem Slgetli Siebenfache, l£S ift
etroaS paffiert babei, roaS beut SIgetli nie! uaicbtiger

mar. Die gute ïRatêbserriir hat fid) nämlid) beim

3ubereiten von Obftfoitferoen tüchtig in bett

Singer gefdanitten uno ba bat «on aßen ®urS=

teilitebmerinnen feine cingige fßetbattbgeug bei fid)
gehabt, als gerabe oaS Ägetli, and; bavan hotte
eS gebad)t. üDiit ber größten Sorgfalt Ijot e&

bann feiner „Seinbin" einen 25erbanb angelegt,
fo fauber uno gut roie ein Dofter. Unb ood)

gitterten feine Singer babei oor innerer ©rregung
unb alô ber 33erbanb fertig mar, — ba fielen
auS feinen blauen Ülugen groei bide fdjroere
Dränen barauf. —

„Slgetli, roaS ift mit bir? fragte betroffen
bie SRatSIjerrin.

„3ldj, eS tut mir felbft weh, baff i£>r euch fo
berieft hobt, unb bann — •— unb bann "
ftottertc baS Slgetli, „icb höbe immer gemeint,
i^r habt etroaS gegen mid)."

„3a, bit g1 te3 ®inb, e§ ift leiber rocljr, id)
batte etroaS gegen bid). 3dj febe eS ubm jetzt
ein, roie ungerecht id) gemefen bin. ßleitt liebeS

Slgetli, ici) höbe jetjt nichts mebr gegen bid), bu

mirft eS erfahren."
ßhtn hätte baS Slgetli oor Sreube laut auf=

jaudjgen unb ber Dfatsbcrrin um ben .pais faflen
mögen, memt nicht bie oieleu üüfenfdjen im Saale
nebenan gemefen mären unb nun märe eS gang
überflüffig, nod) weiteres ooit bem nützlichen
©emüfefonferoierungSfurS in fRüljmligeu 311 fageit.
©eiberlift unb ©eiberglüd holten fid) gufammett
Oerbunben, baS ißorurteil einer guten, aber etroaS

ftolgen Srau tu brechen unb eS ift ihnen prächtig
gelungen. Denn baS merbe id) ber oerftäuöniS*
innigen Seferin nicht erft jagen muffen, baff baS

©bnetanneli feine Apanb im Spiel gehabt, ber

91af§herrin bie 9îebe geftolilen, bie S'tegd inS
®Iu.S praftigiert, bie ©ummtringe ocrlegt hätte,
u. f. ro.,_ u. f. ro.

Slber "biefe fleitten Sd)elmereien merbeit mit
gerne «ergeben, memt mir nach einem 3a§rr gu
beS ipalbenbauerS gehen unb fehen, roie glüdlid)
ber Schattgi unb fein Slgetli mit einander fittb
uttb roie gut bie fpalbenbäuerin mit ihrer Sdjroie=
gertochter gufrieben ift.

Unb „'S ift ei Dienft ber auber .oert", fagt
ein Sprichwort, barum gießt um bie nämliche
3eit oaS (Sbenetanneli, ilgetliS herglteèe Sreuvtöin,
alS frohe ^Sraitt ein in bie 3KühIe. St0ch fo

jung uno fd)on Srau ©emeinbetat!
Unb 001t biefen groei Somilien roirb eS fo

giemlid) ficher roieber ebenfo tüchtige §alben=
bäuerinneu, Dragoner, ©emeinberäte unb ©e=

müfefonferoierungSfurSteilnehmeriitnen (roe Ich fd)i>
neS ©ort für bie Sdjteibmafd)ine I) geben uttb
battit fantt bie ®efdjid)te roieber oon oornen
angehen! — —

(Sinige 3of)l'e fpäter.

Seit eS befamtt geworben ift, roie baS ®e=

müfefottferoieren auch noch fürS tpeiraten vorteilhaft
fein fantt, hoben laut neueftem ©ßrfenberid)t bie

©efchäfte Y Ä'urSleiter unb ©laShanblungett
einen gang .< eahnten Sluffdnoung genommen.
Slber baran, oap berjenige, ber biefe @efd)id)te
ausgebracht unb itt bett talenber getan hot,
eigentlich fdjttlb ift, au biefen guten @e=

fd)äfteit unb ihm aud) einige fßrogent pon ben

hohen Dioibenben gehörten, bie jetzt oon ben oer=

fd)iebeiien®onferoeugtäfer=siftiengefcßfd)aftencinge=

heimft roerben — ja — baran benft nietnanb.
Slber wartet nur, ihr ©eiber, id) werbe mich

fdjott noch einmal rächen für euertt Unbanf! —

SBaterunfer cineS UntcrtoalbnerS".
$)ret ^aßre naeß bent Ueßcrfatt Würben in ber Äunftaub=
ftetlnng in ^ärid) fiebert Ännftblcitter aubgefiellt, bic alU
Stemeinen unb ungeteilten ©eifalt femben. Sie waren ber
Sliwbrucf aufrichtiger Sßmratßie nnb freunbeibgenoiiifcßer
®eiitinnng, bie im ganzen Scßweßerlanbe ten ßeleen=

'niitigen 3îibwatbnern non 1798 entgegengebracht würben.
3- Sïlartin 11 fteri (geb. 1769, geftorben 18^7) mai
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ber Äiinfticr, ber mit feinem neetifeßem ©mßfinben an
bie fieben Sitten beb SBaterunfer« eine SDarfteßung ber
(S^efcbicfc Slibwalbenb im Çerbfte 1798 fniipfte. ®ir
ßaben int teljtiäßrigen SWibtvaIbener=AaIenber bab erfte
ber fieben Silber tviebergegeben. ®ieb 3aßr Bieten wir
Seite 45 bab jweite, unb (e gebeitfen wir nun jebeb

3abr eine biefer ßitbfdten SDariteUungen ut bringen, bib
wir bergeftatt bie ganje Serie gum ©emeingut beb 9tib=
watbencr Sotfeb gemad)t ßaben.
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allen Teilnehmerinnen weitaus am »reisten Ruhm
aufgelesen, so daß der Herr Kursleiter in seiner

Schlußrede ihns noch ganz besonders erwähnte,
da er allen für ihre Aufmerksamkeit und ihren
Eifer dankte, nicht nur hat selbst der „Rühmliger
Anzeiger" bemerkt, daß zum ausgezeichneten
Gelingen des Kurses nicht zum mindesten die

liebenswürdige Müllcrstochter beigetragen habe, nein!
das alles war dem Agetli Rebensache. Es ist
etwas passiert dabei, was dem Agetli viel wichtiger
war. Die gute Raisherrin hat sich nämlich beim

Zubereiten von Obslkonserven tüchtig in den

Finger geschnitten und da hat von allen Kurs-
teiluchmeriunen keine einzige Beebandzeug bei sich

gehabt, als gerade das Agetli, auch daran hatte
es gedacht. Mit der größten Sorgsalt hat es

dann seiner „Feindin" einen Verband angelegt,
so sauber und gut wie ein Dokter. Und doch

zitterten seine Finger dabei vor innerer Erregung
und als der Verband fertig war, — da fielen
aus seinen blauen Augen zwei dicke schwere

Tränen darauf. —
„Agetli, was ist mit dir? fragte betroffen

die Ratsherrin.
„Ach, es tut mir selbst weh, daß ihr euch so

verletzt habt, und dann — — und dann "
stotterte das Agetli, „ich habe immer gemeint,
ihr habt etwas gegen mich."

„Ja, du g' tes Kind, es ist leider wahr, ich

hatte etwas gegen dich. Ich sehe es abw jetzt
ein, wie ungerecht ich gewesen bin. Nein liebes

Agetli, ich habe jetzt nichts mehr gegen dich, du

wirst es erfahren."
Nun hätte das Agetli vor Freude laut

aufjauchzen und der Ratsherrin um den Hals fallen
mögen, wenn nicht die vielen Menschen im Saale
nebenan gewesen wären und nun wäre es ganz
überflüssig, noch weiteres von dem nützlichen
Gemüsekonserviernngskurs in Rühmligen zu sagen.
Weiberlist und Weiberglück hatten sich zusammen
verbunden, das Vorurteil einer guten, aber etwas

stolzen Frau zu brechen und es ist ihnen prächtig
gelungen. Denn das werde ich der verständnisinnigen

Leserin nicht erst sagen müssen, daß das

Ebnetanneli seine Hand im Spiel gehabt, der

Raisherrin die Rede gestovten, die Fliege ins
Glo.s praktiziert, die Gummiringe verlegt hatte,
u. s. w.,. u. s. w.

Aber'diese kleinen Schelmereien werden wir
gerne verzeihen, wenn wir nach einem Jahre zu
des H.lldenbauers gehen und sehen, wie glücklich
der Schangi und sein Agetli mit einander sind
und wie gut die Haldendäuerin mit ihrer
Schwiegertochter zufrieden ist.

Und „'s ist ei Dienst der ander wert", sagt
ein Sprichwort, darum zieyt um die nämliche

Zeit das Ebenetanneli, Agetlis herzliebe Freundin,
als frohe Braut ein in die Mühle. Noch so

jung und schon Frau Gemeinde, at!
Und von diesen zwei Familien wird es so

ziemlich sicher wieder ebenso tüchtige
Haldenbäuerinnen, Dragoner, Gemeiuderäte und Ge-
müsekonservierungskursteilnehmerinnen (welch schönes

Wort für die Schreibmaschine!) geben und
dann kann die Geschichte wieder von vornen
angehen! — —

Einige Jahre später.

Seit es bekannt geworden ist, wie das Ge-
müsekonscrvieren auch noch fürs heiraten vorteilhaft
sein kann, haben laut neuestem Börsenbericht die

Geschäfte ^ Kursleiter und Glashandlungen
einen ganz eahnten Aufschwung genommen.
Aber daran, oaß derjenige, der diese Geschichte

ausgebracht und in den Kalender getan hat,
eigentlich schuld ist, an diesen guten
Geschäften und ihm auch einige Prozent von den

hohen Dividenden gehörten, die jetzt von den

verschiedenen Konservengläser-Aktiengesellschaften
eingeheimst werden — — daran denkt niemand.
Aber wartet nur, ihr Weiber, ich werde mich

schon noch einmal rächen für euer» Undank! —

„Das Vaterunser eines U irerwaldners".
Drei Jahre nach dem Ueberfall wurden in der Kunstausstellung

in .»Zürich sieben Kunstblätter ausgestellt, die

allgemeinen und ungeteilten Beifall fanden. Sie waren der
Ausdruck aufrichtiger Lymvalhic und ircundeidgeuössischer
Gesinnung, die im ganzen Lebweizerlande ecu hcloeu-
wütigen Nidwaldneru von 1798 entgegengebracht wurden.
I. Martin Usteri jgeb. 176b, gestorben 18^7) war
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der Künstler, der mit feinem poetischem Empfinden au
die sieben Bitten deö Vaterunsers eine Darstellung der
Geschicke Nidwaldens im Herbste 1738 knüpfte. Wir
haben ini letztjährigen Nidwaldener-Kalender das erste
der sieben Bilder wiedergegeben. Dies Jahr bieten wir
Leite 15 das zweite, und so gedenken wir nun jedes
Jakr eine dieser hübschen Darstellungen zu bringen, bis
wir dergestalt die ganze S.rie zum Gemeingut des Nid-
waldencr Volkes gemacht haben.
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